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Abstract 
Die vorliegende Arbeit beschäftigt sich mit den verschiedenen Megatrends des globa-
len Wandels und inwiefern diese auf bestimmte Reisetrends einwirken. Es wird sich 
der Frage gewidmet, welchen Einfluss der globale Wandel auf das Reiseverhalten der 
Gesellschaft hat. Nach ausführlicher Untersuchung sechs verschiedener Megatrends 
und den aktuellen Reisetrends Kurz-, Wellness-, Gesundheits- und nachhaltige Reisen 
konnte festgestellt werden, dass der globale Wandel einen erheblichen Einfluss auf 
diese hat. Er prägte die Trends maßgeblich und es wurde deutlich gezeigt, dass das 
Reiseverhalten der Gesellschaft durch den globalen Wandel entscheidend verändert 
wurde.
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Einleitung 1
 
1 Einleitung 
Zu Beginn der vorliegenden Bachelorthesis wird ein Überblick über die Themen-
schwerpunkte gegeben und das Ziel dieser Arbeit erläutert. Es werden Forschungsfra-
gen formuliert und zur Übersicht der Aufbau der Arbeit skizziert.  
1.1 Hinleitung zum Thema 
Die Weltbevölkerung lebt schon immer mit ständig fortlaufenden Veränderungen auf 
der Erde. Sie entwickelt sich weiter und durch unterschiedliche Erfindungen, kulturelle 
sowie soziale Entfaltungen entstehen Trends, die nicht aufzuhalten sind. Diese allum-
fassenden Veränderungen werden als globaler Wandel betitelt. Der Wandel ist ein 
weltbekanntes und viel diskutiertes Thema. Darunter sind nicht nur die Fortentwicklun-
gen in der Natur zu verstehen, sondern er bezieht sich auf alle Lebensbereiche der 
Menschen.  
Neben dem globalen Wandel hat sich auch das Reiseverhalten der Gesellschaft im 
Laufe der Jahre zunehmend verändert. Die Tourismusbranche ist ein stetig wachsen-
der Wirtschaftszweig, dem immer mehr Menschen angehören. Auf der einen Seite ste-
hen die Personen, die in dieser Branche arbeiten und damit ihr Geld verdienen, auf der 
anderen Seite der Bevölkerungsteil, der die Reisen unternimmt, also die Touristen. Der 
Urlaub ist für viele Menschen die schönste Zeit im ganzen Jahr. Für diese Zeit sind 
immer mehr Reisende bereit, viel Geld auszugeben, um einen erholsamen, entspann-
ten oder sogar einzigartigen Urlaub zu erleben. Reisearten, -verkehrsmittel, -dauer und 
Zielregionen befinden sich in einem andauernden dynamischen Prozess, sind also 
ständigen Veränderungen unterlegen. Folglich entstehen neue Reisetrends, wie Well-
ness- oder Kurzreisen und das Reiseverhalten der Bevölkerung wandelt sich.   
1.2 Forschungsfrage und Aufbau der Arbeit 
Es ist interessant zu hinterfragen, ob eine Verbindung zwischen den Veränderungen im 
Tourismus und denen innerhalb des globalen Wandels besteht. Daher lautet die For-
schungsfrage für diese Bachelorthesis, welchen Einfluss der globale Wandel auf das 
Reiseverhalten der Gesellschaft hat. Es soll untersucht werden, inwiefern sich das Rei-
severhalten der Menschen in den letzten Jahrzehnten verändert hat, ob Trends zu er-
kennen sind und in welche Richtung sich diese entwickeln werden. Des Weiteren wird 
untersucht wie diese Entwicklung im Zusammenhang mit dem globalen Wandel steht. 
Welche Aspekte der Umweltveränderung sind die ausschlaggebendsten für den Tou-
rismus und welche von ihnen haben einen direkten Einfluss auf das Reiseverhalten? 
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Wie hat sich durch den globalen Wandel das Verhalten oder die Einstellung vieler 
Menschen verändert, so dass dies ihr Reiseverhalten beeinflussen kann?   
Im folgenden Teil der Bachelorarbeit werden sechs verschiedene Trends des globalen 
Wandels vorgestellt. Es wird ein Überblick geschaffen und die Entwicklung der einzel-
nen Trends in der Vergangenheit bis heute beschrieben. Nach einer kurzen Einführung 
und Begriffsabgrenzung folgt die Beschreibung des demografischen Wandels. Im An-
schluss werden der technologische Fortschritt und die Emanzipation der Frau erläutert. 
Im Teil der Neo-Ökologie werden die Themen Ressourcenknappheit und Klimawandel 
behandelt und den Schluss bilden die Globalisierung und der Megatrend New Work. Im 
dritten Teil dieser Bachelorthesis folgt die Erläuterung aktuell bestehender Reisetrends 
in der Tourismusbranche. Die Kurzreisen, Wellness- und Gesundheitsreisen und zum 
Schluss der Trend zu nachhaltigen Reisen werden in diesem Kapitel erläutert. Im vier-
ten Teil folgt eine genaue Untersuchung der sechs globalen Trends in Bezug auf die 
verschiedenen Reisetrends, um die Forschungsfrage beantwortet zu können, welchen 
Einfluss der globale Wandel auf das Reiseverhalten der Gesellschaft hat. Es wird auf-
gezeigt, inwiefern jeder einzelne Trend das Reiseverhalten verändert und wieso dies 
geschieht. Im Anschluss werden verschiedene Handlungsempfehlungen für die Tou-
rismusbranche gegeben und zuletzt wird diese Bachelorarbeit mit einem Fazit zusam-
mengefasst.   
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2 Globaler Wandel – Die Megatrends 
Im zweiten Kapitel dieser Bachelorarbeit werden sechs bedeutsame Bestandteile des 
globalen Wandels beschrieben und genauer erklärt. Es wird mit einer generellen Defi-
nition des globalen Wandels begonnen und es folgt eine Begriffsabgrenzung zu den 
Megatrends. Im zweiten Unterpunkt wird der demografische Wandel mit seinen Folgen 
erläutert und anschließend wird die Entwicklung des technologischen Fortschritts auf-
gegriffen. Die Emanzipation der Frau wird im darauffolgenden Punkt behandelt und der 
Verlauf seit dem Beginn des 20. Jahrhunderts aufgezeigt. Die Neo-Ökologie stellt mit 
der Ressourcenknappheit und dem Klimawandel einen zentralen Teil der aufgezählten 
Megatrends dar und wird im fünften Punkt erläutert. Im Anschluss folgen die Globalisie-
rung und der Wandel in der Arbeitswelt. Es wurden bewusst diese sechs Schwerpunk-
te gesetzt, da es den Rahmen dieser Arbeit sprengen würde, alle Auswirkungen des 
globalen Wandels aufzuzählen. Außerdem sollen besonders die ausgewählten Trends 
zur Beantwortung der Forschungsfrage beitragen.     
2.1 Begriffserklärung 
Unter dem Begriff Globaler Wandel versteht man einen langfristigen Prozess der Ent-
wicklung auf ökologischer, ökonomischer und gesellschaftlicher Ebene.1 Der Wandel 
wird unter anderem vom Wissenschaftlichen Beirat der Bundesregierung Globale Um-
weltveränderungen (WBGU) als eine globale Umweltveränderung bezeichnet.2 Der 
Beirat definiert die Umwelt als, „(…) die Gesamtheit aller Prozesse und Räume, in de-
nen sich die Wechselwirkung zwischen Natur und Zivilisation abspielt“3.  
Der globale Wandel ist international verbreitet, hat sowohl positive als auch negative 
Erscheinungsformen und kann in natürliche und anthropogene Prozesse eingeteilt 
werden.4 Zu den natürlichen Veränderungen gehören unter anderem der Klimawandel, 
die Ressourcenknappheit und die Verschmutzung der Weltmeere. Häufig wird der glo-
bale Wandel nur unter diesen Entwicklungen in der Natur zusammengefasst, jedoch 
gehören die anthropogenen Phänomene, also die vom Menschen geschaffenen Ein-
griffe in die Natur, ebenso zum internationalen Wandel. Der demografische Wandel, 
die Globalisierung und der technologische Fortschritt sind zum Beispiel zentrale Be-
                                                          
 
1
 Vgl. Biebeler/Mahammadzadeh/Selke [2008], S. 5.  
2
 Vgl. WBGU [1993], S. 10.  
3
 WBGU [1993], S. 10.  
4
 Vgl. WBGU [1993], S. 10. 
Globaler Wandel – Die Megatrends 4
 
standteile der globalen Umweltveränderung und unter dem Begriff des weltweiten 
Wandels nicht zu vergessen.5 Zwischen den einzelnen Themen gibt es teilweise Über-
schneidungen, da sie oft in Abhängigkeit zueinander stehen. Ein Prozess beeinflusst 
den anderen und die Folge ist ein drittes Phänomen.6 Die verschiedenen Auswirkun-
gen des globalen Wandels werden auch Megatrends genannt. 
„Megatrends sind große gesellschaftliche, wirtschaftliche oder politische Veränderun-
gen, die sich nur langsam bilden, aber wenn sie einmal wirken, kann ihr Einfluss Jahr-
zehnte anhalten.“7 Megatrends umfassen alle Lebensbereiche des Menschen und 
durch ihre große Reichweite und langfristigen Auswirkungen lassen sie sich nicht auf-
halten. Die Gesellschaft kann die Wirkung der Trends jedoch beeinflussen  in dem sie 
aktiv Gegenmaßnahmen durchführt.8  
2.2 Demografischer Wandel 
Laut des Statistischen Bundesamtes werden im Jahr 2050 in Deutschland nur noch 75 
Millionen Menschen leben. Das bedeutet, die Bevölkerungszahl wird in den nächsten 
Jahren um ca. 7 Mio. Menschen sinken.9 Dieser Bevölkerungsrückgang ist einer der 
grundlegendsten Auswirkungen des demografischen Wandels in Deutschland. Der 
demografische Wandel hat und wird weitreichende Folgen für die wirtschaftliche und 
gesellschaftliche Entwicklung in Deutschland haben. Die Bürger, Politik und Wirtschaft 
müssen sich dessen bewusst sein, um die damit verbundenen Risiken abzuwenden 
und mögliche Chancen wahrzunehmen.10 Im folgenden Textteil werden weitere Aus-
wirkung des demografischen Wandels sowie dessen Konsequenzen auf globaler Ebe-
ne beschrieben.  
Laut Froehlich bedeutet das Wort Demografie im Allgemeinen „die Untersuchung von 
Veränderungen der Bevölkerungszahl und des Bevölkerungsaufbaus“11. Diese Zahlen 
werden von genau drei Faktoren beeinflusst: Geburten, Todesfälle und Migration. 
                                                          
 
5
 Vgl. WBGU [1999], S. 51.  
6
 Vgl. Biebeler/Mahammadzadeh/Selke [2008], S. 5. 
7
 Froehlich [2010], S. 11. 
8
 Vgl. Steria Mummert Consulting AG/FAZ-Institut für Management-, Markt- und Medieninformationen  
   GmbH [2007], S. 3. 
9
 Vgl. Bundeszentrale für politische Bildung [o.J.], o.S. 
10
 Vgl. Bundesministerium des Innern [2011], S. 225. 
11
 Froehlich [2010], S. 29. 
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Durch diese Faktoren kann die Bevölkerungszahl und auch deren Aufbau verändert 
werden.12  
Im Jahr 2000 lebten fast 550 Millionen Menschen weniger auf der Erde als Mitte 2007, 
wo 6,7 Milliarden Menschen gezählt wurden.13 Des Weiteren stieg diese Zahl bis zum 
Jahr 2015 auf ca. 7,3 Milliarden Menschen an. Die Bevölkerungszahl nimmt also kon-
stant zu. Bei einer gleichbleibenden Geburtenrate von zurzeit 2,5 Kindern pro Frau wird 
die Weltbevölkerung 2030 schon auf 8,5 Milliarden und voraussichtlich 2050 auf 9,7 
Milliarden Menschen ansteigen. Somit werden in 35 Jahren 2,4 Milliarden Menschen 
mehr auf der Erde leben als heute. Im Jahr 1960 brachte eine Frau durchschnittlich 
rund 5 Kinder zur Welt. Bis heute wurde diese Zahl halbiert und wird weiter fallen. 
Trotzdem wird in Zukunft die Weltbevölkerung zunehmen, da die Geburtenzahlen in 
den Entwicklungs- und Schwellenländern nicht so schnell sinken, wie in den Industrie-
ländern.14 Vor allem in Afrika, Asien und Lateinamerika werden die Bevölkerungszah-
len weiterhin ansteigen. In den Industrieländern, und hier überwiegend in Europa, wird 
die Zahl hingegen stark abnehmen. Von 727 Millionen Menschen zur Jahrtausendwen-
de werden 2025 nur noch 683 Millionen Europäer leben und 2050, den Berechnungen 
nach, nur noch 603 Millionen.15 Somit wird trotz des enormen Bevölkerungsrückgangs, 
den wir in Europa und besonders in Deutschland bemerken, die Gesamtbevölkerung 
der Erde ansteigen. Der Rückgang in Europa kann die Entwicklungen und die Zunah-
me der Bevölkerung in Entwicklungs- und Schwellenländern nicht auffangen. Es 
kommt zu einer Diskrepanz zwischen den, durch sinkende Bevölkerung geprägten, 
Industrieländern und den, durch die ansteigenden Bevölkerungszahlen gekennzeichne-
ten, Entwicklungs- und Schwellenländern.16 
Den demografischen Wandel in Deutschland kennzeichnen zwei Auswirkungen: Zum 
einen den Bevölkerungsrückgang und zum anderen die Veränderung der Altersstruk-
tur. Die nachfolgende Abbildung 1 zeigt die Entwicklung der Bevölkerungszahlen in 
Deutschland seit 1910. Es ist zu erkennen, dass im Jahr 1910 die Bevölkerungspyra-
mide wirklich wie eine Pyramide aufgebaut ist. Die Kinder stellen die stärksten Jahr-
gänge dar und die Geburtenrate ist hoch. Im Jahr 1950 ist ein deutlicher Einbruch in 
                                                          
 
12
 Vgl. Froehlich [2010], S. 29. 
13
 Vgl. Grömling/Haß [2009], S. 22. 
14
 Vgl. Deutsche Stiftung Weltbevölkerung [2015], S. 2 f. 
15
 Vgl. Lehr [2011], S. 13. 
16
 Vgl. Grömling/Haß [2009], S. 22. 
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der jüngeren Bevölkerung zu verzeichnen, da zwei Weltkriege und ebenso die Welt-
wirtschaftskrise zu Beginn der 1930er Jahre, deutlich ihre Spuren hinterlassen haben.17  
 
Abbildung 1: Altersaufbau der Bevölkerung in Deutschland 
(Quelle: Statistisches Bundesamt [2015a], S. 18.) 
                                                          
 
17
Vgl. Statistisches Bundesamt [2015a], S. 17. 
Globaler Wandel – Die Megatrends 7
 
Ganz anders sieht es dann schließlich im Jahr 2013 aus: Durch den Babyboom (hohe 
Geburtenrate) der Nachkriegszeit überwiegt vor allem die mittlere Bevölkerungsschicht. 
Die Babyboom-Generation ist im Jahr 2013 zwischen 49 und 67 Jahre alt und ist die 
größte Bevölkerungsgruppe in Deutschland. Ältere und jüngere Personen gibt es hin-
gegen weniger. Bis zum Jahr 2030 wird diese Bevölkerungsschicht weiter nach oben 
geschoben und somit einen großen Anteil der älteren Generation darstellen. 2060 wird 
die Babyboomer-Generation größtenteils nicht mehr leben und zahlenmäßig kleinere 
Generationen werden diese ersetzen. Dadurch kommt es zu einer Verschiebung der 
verschiedenen Generationen, so dass die Altersgruppe der 60 bis 80-Jährigen über-
wiegen wird.18  
In der heutigen Gesellschaft werden die Menschen in Deutschland immer älter. So wie 
sich die durchschnittliche Lebenserwartung in Deutschland um 1900 noch auf 45 Jah-
ren belief, liegt sie heutzutage bei neu geborenen Jungen bei 77 Jahren und bei Mäd-
chen um die 82 Jahre. Jährlich steigt diese Lebenserwartung um 3 Monate an.19 
Gleichzeitig haben wir eine geringe Geburtenrate von nur 1,4 Kindern pro Frau, womit 
die Bevölkerungsanzahl in Deutschland nicht gehalten werden kann. Es werden zu 
wenige Kinder geboren um die Sterbenden zu ersetzen. Die Altersgruppe der 50-bis 
65-Jährigen wird weiterhin stark ansteigen. Die 80-Jährigen und Älteren nehmen durch 
die ansteigende Lebenserwartung ebenfalls zu und der Anteil von unter 50-Jährigen 
Deutschen wird immer geringer.20   
Durch die besonders in 2015 ansteigende Anzahl an Flüchtlingen, die nach Deutsch-
land kommen, ist es schwer vorauszusagen, wie sich dieser Zustrom entwickelt und 
inwieweit er den demografischen Wandel in Deutschland beeinflussen wird. Die Flücht-
lingszuströme finden in den genannten Zahlen kaum Beachtung, da es sehr gewagt 
wäre, genaue Aussagen zu dieser noch ungewissen Entwicklung zu treffen.21 
Der demografische Wandel ist ein Megatrend, der schon immer präsent war und auch 
in Zukunft für viel Gesprächsstoff sorgen wird. Altersstrukturen ändern sich, die Welt-
bevölkerung steigt an und besonders in Deutschland wird die Altersgruppe der Senio-
ren immer stärker zunehmen. Dies sind Auswirkungen, die zum Teil schon heute 
präsent sind, aber vor allem erst in Zukunft ihr großes Ausmaß erkennen lassen. Gro-
                                                          
 
18
Vgl. Eck/Bossmann [2013], S. 16 ff.  
19
 Vgl. Lehr [2011], S. 13 ff. 
20
 Vgl. Eck/Bossmann [2013], S. 16 ff. 
21
 Vgl. Textor [2015], o.S. 
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ße Veränderungen in der Vergangenheit hat ebenso der technologische Fortschritt 
bewirkt. Dieser Trend wird im nächsten Textteil beschrieben.    
2.3 Technologischer Fortschritt 
Der Megatrend technologischer Fortschritt  wird häufig nicht als Megatrend angesehen, 
sondern nur einzelne Bereiche darin enthaltener Technologien. Biotechnologie, Nano-
technologie, Neurotechnologie und Solartechnologie können alle unter dem Begriff 
technologischer Fortschritt zusammengefasst werden.22 Da der Wandel in diesen 
Technologiebereichen alle Lebensgebiete des Menschen umfasst und unabdinglich für 
das Wirtschaftswachstum ist, muss er definitiv an dieser Stelle als Megatrend aufge-
führt und erläutert werden. 
Ein technologischer Wachstumsschub kann dann auftreten, wenn mehrere Basisinno-
vationen innerhalb von kurzer Zeit zusammen oder hintereinander auftreten.23 Basisin-
novationen sind „Innovationen, die umfassendes technisches Neuland erschließen und 
einen breiten Strom von Nachfolgeinnovationen mit weitreichenden wirtschaftlichen 
und gesellschaftlichen Konsequenzen auslösen (…)“24. In der Vergangenheit gab es 
bislang sechs dieser Wachstumsschübe, die als Kondratieff-Zyklen bezeichnet werden.  
Der erste Zyklus entstand mit der Erfindung der Dampfmaschine Ende des 18. Jahr-
hunderts (Abbildung 2). Besonders die Textilindustrie profitierte von dieser Erfindung 
und brachte weitere, darauf aufbauende Innovationen zum Vorschein (Schnellschüt-
zen-Handwebstuhl, Mule-Spinnmaschine). Der zweite Kondratieff-Zyklus wirkte zwi-
schen den Jahren 1830 und 1890 und beinhaltete die Erfindung der Eisenbahn. Durch 
die Veränderungen in der Stahlindustrie war diese Erfindung überhaupt erst möglich. 
Gleichzeitig war dieser Zyklus auch die Geburtsstunde des Massentransports.25 Es 
folgte der dritte Zyklus, der von der Entstehung der Elektrotechnik und Innovationen 
der Chemie geprägt war. Durch die Elektrotechnik konnten elektrische Leitungen ge-
baut werden und Geräte der Unterhaltungselektronik, Haushaltsgeräte und Lampen 
wurden entwickelt. Die Erfindung der Elektrizität ist in unserer heutigen Welt nicht mehr 
wegzudenken.26  
                                                          
 
22
 Vgl. Rump/Biegel [2011], S. 50. 
23
 Vgl. Grömling/Haß [2009], S. 47 f. 
24
 o.V. [o.J.a], o.S. 
25
 Vgl. Nefiodow/Nefiodow [2014a], o.S. 
26
 Vgl. Gruber [2015], S. 7. 
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Abbildung 2: Die langen Wellen der Konjunktur,  
(Quelle: Nefiodow, L./Nefiodow, S. [2014a], o.S.) 
Der nächste Wachstumsschub begann mit der Erfindung des Automobils, dem Flug-
zeug und der Petrochemie um 1920. Der größte Effekt dieses Zyklus war die individu-
elle Mobilität. Große Entfernungen zwischen Dorf und Stadt konnten nun schnell 
zurückgelegt werden und auch das Reisen in andere Länder und Kontinente stellte 
kein Problem mehr dar. Dies war ein enormer Sprung der Mobilität seit der Erfindung 
der Eisenbahn. Durch die Petrochemie konnten chemische Stoffe aus Erdölprodukten 
und Erdgas hergestellt werden. Diese wurde somit zu einem entscheidenden Teil der 
chemischen Großindustrie.27 Um 1950 begann der fünfte Kondratieff-Zyklus zu wach-
sen. Durch die stetig zunehmende Informationstechnik durch Computer wurde die Ge-
sellschaft untereinander vernetzt und entwickelte sich von einer Industrie-Gesellschaft 
zu einer Informations-Gesellschaft.28 Zur Jahrtausendwende ging der fünfte Zyklus 
langsam in den sechsen über, der als zentrales Thema die ganzheitliche Gesundheit 
umfasst. Zum allerersten Mal standen keine materiellen Dinge im Vordergrund, wie in 
den anderen fünf Zyklen, sondern die psychosoziale Kompetenz war das Kernthema. 
Die Bedürfnisse des Menschen in physischer und psychischer Hinsicht wurden immer 
wichtiger. Gleichzeitig spielte die Biotechnologie eine immer größere Rolle. Sie be-
schäftigt sich mit Bereichen wie Ernährung, Therapien, Medizintechnik, Medikamenten, 
Umwelt- und Naturschutz.29  
                                                          
 
27
 Vgl. Gruber [2015], S. 8. 
28
 Vgl. Nefiodow/Nefiodow [2014a], o.S. 
29
 Vgl. Nefiodow/Nefiodow [2014b], o.S. 
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Beispiele für die rasante technologische Entwicklung besonders in den letzten Jahr-
zehnten sind sowohl die Informations- und Kommunikationstechnologie, als auch die 
Mobiltechnologe.30 Seit der Mitte des 19. Jahrhunderts wurde das Telefon langsam und 
schrittweise entwickelt, blieb jedoch in den Funktionen und Fähigkeiten immer auf 
demselben Niveau. Ende des 20. Jahrhundert machte die Entwicklung schließlich ei-
nen riesigen Schub. Heute nutzen wir das Telefon unter anderem als Fotoapparat, 
Kamera, Internetzugang, Fernseher und Spielekonsole. Dies funktioniert von unter-
wegs und schnurlos. Die schnelle Entwicklung der Smartphones zeigt sich in der stän-
digen Aktualisierung und Verbesserung der Produkte. Das neu gekaufte Handy wird 
nach wenigen Monaten durch eine neuere Generation, die mehr Funktionen enthält, 
ersetzt.31  
Ebenso rasant hat sich die Nutzung des Internets entwickelt. 2015 nutzen 44,5 Millio-
nen Deutsche (63%) täglich das Internet. Das sind 3,5 Millionen mehr als im Vorjahr. 
Sehr häufig wird das Internet unterwegs via Smartphone genutzt und auch diese Zahl 
ist in den vergangenen Jahren gestiegen. 30,7 Millionen Menschen in Deutschland 
nutzten in diesem Jahr von unterwegs das Internet, ganze 3,2 Millionen mehr als 2014. 
Die Anzahl der Internetzugänge in Deutschland kann hingegen keinen so großen An-
stieg verzeichnen. 79,5% haben 2015 einen Zugang zum World Wide Web, was nur 
einen Anstieg um 0,4 Prozent zum Vorjahr bedeutet.32 Somit kann gesagt werden, 
dass nicht die Anzahl der Internetverbindungen den Fortschritt bestimmt, sondern dass 
das Internet zunehmend in den Alltag der Menschen gelangt und dort nicht mehr weg-
zudenken ist.33  
Der technologische Fortschritt wird von zentralen großen Erfindungen der Menschheit 
bestimmt. Dampfmaschine, Eisenbahn und Elektrotechnik verhalfen den Weltbevölke-
rung zum Massenkonsum. Die Erfindung des Automobils und des Flugzeug machten 
die Menschen mobil und ermöglichten Fernreisen. Neue Kommunikationstechniken 
vernetzen weltweit die Menschen miteinander und der Wandel zum Gesundheitsbe-
wusstsein schaffte auch hier neue Technologien. Der technologische Wandel ist ein 
immer fortwährender Prozess und wird in Zukunft noch viele neue Veränderungen, 
Erfindungen und Technologien mit sich bringen.  
                                                          
 
30
 Vgl. Rump/Biegel [2011], S. 51. 
31
 Vgl. Becker/Häusling [2012], S. 94. 
32
 Vgl. o.V. [2015a], o.S.  
33
 Vgl. Rump/Biegel [2011], S. 51. 
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2.4 Emanzipation der Frau  
Die Emanzipation der Frau, ist verglichen mit den anderen, ein recht neuer Trend. Erst 
zu Beginn des 20. Jahrhunderts begann sich diese globale Auswirkung zu entwickeln. 
Recht schnell veränderte sich nun im letzten Jahrhundert die Stellung der Frau, so 
dass damalige Zustände heute nahezu unvorstellbar geworden sind. Der folgende 
Textteil beschäftigt sich mit der Entwicklung zur Gleichberechtigung von Mann und 
Frau (Emanzipation) in allen Lebensbereichen und wird durch Zahlen und Fakten ver-
deutlicht.   
Die moderne Frauenbewegung begann in Deutschland im Jahr 1918 mit der Verab-
schiedung des Gesetzes zum Frauenwahlrecht. Nach jahrelangem Kampf für bürgerli-
che und politische Rechte der Frauen wurde ebenfalls das Recht auf Erwerbstätigkeit 
und Bildung zugesichert. In den folgenden Jahren entstand ein neues Bild der Frau. 
Die Haare wurden kurz getragen (Bubikopf) und ebenso die Kleider und Röcke. Frauen 
wurden nach langer Zeit als kaufkräftige Konsumenten wahrgenommen und viele Un-
ternehmen wollten diese große Zielgruppe als Kunden gewinnen. Auch wurden die 
Frauen nach und nach finanziell unabhängiger, sodass 1925 fast 1,5 Millionen Frauen 
in Deutschland einem Beruf nachgingen, wenn auch zunächst meist nur als Arbeiterin-
nen und ohne akademischen Abschluss. Ab 1954 durften sie schließlich auch im öf-
fentlichen Dienst arbeiten.34 
Die Emanzipation der Frauen wurde besonders durch die Erhebung des Gleichstel-
lungsgesetzten 1958 möglich gemacht, welches den Frauen mehr Bildung und Gleich-
berechtigung verschaffte. Die strikte Rollenverteilung zwischen Männern und Frauen 
verschob sich daraufhin langsam.35 Ein weiterer Fortschritt der Frauenbewegung fand 
in den 60er Jahren statt, als sich besonders Studenten für die Frauen und ihre Gleich-
berechtigung einsetzten. 1968 sorgte der sogenannte Tomatenwurf für Aufsehen, als 
auf einer Konferenz des Sozialistischen Deutschen Studentenbundes der Vorstand mit 
Tomaten beworfen wurde. Der Vorstand wurde beschuldigt, sich nicht genug gegen die 
Diskriminierung der Frauen einzusetzen. Doch nicht nur auf bildungspolitischer Ebene 
fanden einschneidende Veränderungen statt, sondern ebenso im privaten Lebensbe-
reich der Frauen. Nachdem seit 1971 Demonstrationen für die sexuelle Selbstbestim-
mung von Frauen stattfanden und unter anderem auch die Möglichkeit der Abtreibung 
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 Vgl. o.V. [2013a], S. 8 ff. 
35
 Vgl. Rump/Biegel [2011], S. 57. 
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verlangt wurde, trat 1974 das Gesetz in Kraft, eine Schwangerschaft bis zum dritten 
Monat abbrechen zu dürfen.36  
1993 bekam Deutschland mit Heide Simonis die erste Ministerpräsidentin eines Bun-
deslandes und 2005 wurde Angela Merkel als erste deutsche Frau zur Bundeskanzle-
rin gewählt.37  
Da besonders die Bildung für die Emanzipation der Frauen eine entscheidende Rolle 
spielt, sind die folgenden Zahlen und Fakten wichtig.  
Das Bildungsniveau der Frauen stieg vor allem in den letzten Jahrzehnten stark an. 
1950 betrug der weibliche Anteil aller Abiturienten nur um die 30%. Im Jahr 2007 wa-
ren es dagegen 60%. Ebenso stiegen die Quote der weiblichen Studienanfänger (48%) 
in diesem Jahr und die Zahl der Absolventinnen (54%) an. In den vergangenen 30 Jah-
ren fand ein Wandel statt, so dass Frauen in Deutschland heutzutage in Bildungsfra-
gen deutlich vor den Männern liegen. Frauen schreiben die besseren Noten, lernen 
schneller und schließen das Studium oder die Ausbildung in kürzerer Zeit ab als ihre 
männlichen Mitstreiter. Dieser Wandel ist nicht nur in Deutschland, sondern auf der 
ganzen Welt zu beobachten. Laut des Gender Gap Report 2009 studieren in 86 der 
134 untersuchten Länder mehr Mädchen als Jungen.38  
Auch die Familienstruktur hat sich in den letzten Jahren zunehmend gewandelt. Mit 
Patchwork-Familie, Alleinerziehung, oder auch einem Leben ohne Partner und Kinder 
ist die Bandbreite an Möglichkeiten groß. Eine Standart-Lebensform, wie ein Ehepaar 
mit Kindern, existiert nicht mehr.39 In Deutschland teilen sich Männer und Frauen größ-
tenteils die Verantwortung für die Familie und ernähren diese gleichermaßen durch ihre 
Erwerbstätigkeit.40  
Obwohl die Gleichberechtigung der Frauen im letzten Jahrhundert seinen Durchbruch 
fand und heute viele Frauen in Sachen Bildung ihren männlichen Mitstreitern einen 
Schritt voraus sind, gibt es einen Bereich, in dem weiterhin große Unterschiede zwi-
schen Mann und Frau herrschen: Der Arbeitsmarkt.   
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 Vgl. o.V. [2013a], S.18 ff. 
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 Vgl. o.V. [2013a], S. 28 ff. 
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 Vgl. Rump/Biegel [2011], S. 57.   
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 Vgl. Gran [1999], S. 2. 
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 Vgl. Rump/Biegel [2011], S. 58. 
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In Deutschland verdienen Frauen durchschnittlich ca. 20% weniger als Männer. Au-
ßerdem sind nach Angaben von ver.di nur 12,6% der Männer jedoch nur 29,6% der 
Frauen im Niedriglohnsektor tätig.41 Gründe dafür sind meist, dass Frauen nach einer 
Schwangerschaft nur Minijobs oder Halbtagsstellen annehmen, um sich nebenbei um 
die Kinder oder Angehörige zu kümmern. Männer hingegen arbeiten trotz Kind meist in 
ihrer Vollzeitbeschäftigung weiter. Zusätzlich ist die Mehrheit der Frauen in schlechter 
bezahlten Branchen und Berufen tätig und besonders auf der Managementebene sel-
tener zu finden.42 Laut des Statistischen Bundesamtes waren 2014 nur 29% aller Füh-
rungspositionen in Deutschland von Frauen besetzt.43  
Die Stellung der Frau hat sich seit dem letzten Jahrhundert stark verändert und die 
traditionelle Rollenverteilung zwischen Mann und Frau wurde aufgehoben. Familien-
strukturen haben sich geändert, die Einbindung in die Arbeitswelt war ein großer Erfolg 
und ebenso konnten sich Frauen auf politischer Ebene behaupten. Der Megatrend 
Emanzipation der Frau wird weiter fortschreiten und die Gesellschaft und Politik auch 
künftig prägen.44 
2.5 Neo-Ökologie 
Da unter den Veränderungen der natürlichen Gegebenheiten auf der Erde viele Aspek-
te stehen und zu beachten sind, wird dieses Thema unter dem Punkt der Neo-Ökologie 
zusammengefasst. In den Medien weit verbreitet und in aller Munde, muss dieser glo-
bale Megatrend ebenso in der vorliegenden Bachelorthesis behandelt werden. Die bei-
den wichtigsten Ausprägungen der Neo-Ökologie sind die im Folgenden getrennt 
voneinander beschriebenen Punkte der Ressourcenknappheit und des Klimawandels.  
2.5.1 Ressourcenknappheit 
Besteht ein Mangel an Ressourcen auf dem blauen Planeten und ist dieser in den letz-
ten Jahren angestiegen? Im folgenden Abschnitt wird die wachsende Knappheit von 
Ressourcen auf der Erde erläutert und die zukünftigen Folgen für Mensch und Natur 
aufgezeigt.  
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 Vgl. Sanyal [2008], S. 1. 
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In der Industrie werden Ressourcen auch Rohstoffe genannt. Kein Produktionsprozess 
kann ohne Rohstoffe funktionieren, da sie den wesentlichen Produktionsfaktor darstel-
len. Die Rohstoffe werden zu einem Produkt geformt, in dem sie als Grundstoffe im 
Produktionsprozess verwendet werden. Es wird häufig zwischen Roh-, Hilfs- und Be-
triebsstoffen unterschieden, jedoch hauptsächlich, um Kosten besser auf einzelne Pro-
dukte und Prozesse aufteilen zu können. Hilfsstoffe gehen genau wie Rohstoffe direkt 
in die Produktion der Produkte mit ein, jedoch nicht als Grundstoff, sondern mehr zur 
Unterstützung für das eigentliche Produkt (Leim, Kleber, Nägel). Betriebsstoffe stellen 
keinen direkten Bestandteil der Produkte dar, sondern werden bei der Produktion ver-
braucht (Energie).45   
Laut Ströbele sind „Rohstoffe (…) von der Natur bereitgestellte Güter, die für menschli-
che Nutzung bedeutend sein können“46. Diese Güter sind folglich nicht oder nur kaum 
bearbeitete Rohstoffe.47 Die Rohstoffe gehen in die Industrie als Grundstoffe ein. Sie 
werden meistens unter dem Begriff natürliche Ressourcen verwendet. Die natürlichen 
Ressourcen können in drei verschiedene Kategorien eingeteilt werden: Zum einen gibt 
es regenerierbare natürliche Ressourcen, wie Holz, Pflanzen und Trinkwasser, die 
nicht regenerierbare natürliche Ressourcen, wie Kupfer, Eisen, Aluminium, Erdöl und 
Erdgas, und zu guter Letzt gehören Sonnenenergie und die Erdwärme zu den Strom-
ressourcen.48  
Der Verbrauch von natürlichen Ressourcen auf der Erde steigt zusehends, dennoch 
gehen die Meinungen der Wissenschaftler weit auseinander, ob die Ressourcenbe-
stände der Erde bereits deutlich abgenommen haben oder nicht. Für die Beantwortung 
dieser Frage sind besonders die folgenden drei Aspekte ausschlaggebend: Die jährli-
che Menge an verbrauchten Rohstoffen, die geschätzten Gesamtvorräte auf der Erde 
und die Reichweite dieser Vorräte. Die Reichweite ist eine errechnete Zahl, die be-
stimmt, wie viele Jahre eine Ressource noch auf der Erde existieren wird, bevor sie 
verbraucht ist. Diese Zahl und genauso die Anzahl der geschätzten Gesamtvorräte 
können nicht exakt bestimmt werden, da keine genauen Daten zu diesen Werten vor-
liegen. So sagen die Einen, der Abbau der Ressourcen geschähe viel zu schnell im 
Verhältnis zu den Restbeständen. Andere entgegnen wiederum, dass die Gesamtvor-
räte beinahe unerschöpflich seien und keine Gefahr bestehe.49 Eines ist sicher: Es 
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 Vgl. Biebeler/Mahammadzadeh/Selke [2008], S. 15. 
46
 Ströbele [1987], S. 1. 
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 Vgl. Biebeler/Mahammadzadeh/Selke [2008], S. 15. 
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 Vgl. Ströbele [1994], S. 1829. 
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 Vgl. Müller-Wenk [2003], S. 1, zitiert nach Biebeler/Mahammadzadeh/Selke [2008], S. 15. 
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kann auf jeden Fall etwas gegen den erhöhten Abbau der natürlichen Ressourcen un-
ternommen werden, indem z.B. vermehrt regenerierbare Ressourcen genutzt wer-
den.50 Zudem helfen Recycling, Substitution und Effizienzerhöhung, den 
Ressourcenabbau ebenfalls zu verringern.51  
Seit mehreren Jahren steigen die Rohstoffpreise auf den Weltmärkten beständig an. 
So waren die Preise im Dezember 2007 für die europäischen Länder im Vergleich zum 
Jahresdurchschnitt von 2000 um 185% höher (in $ gerechnet).52 Diese Preiserhöhung 
hängt vor allem mit dem hohen Rohstoffbedarf der Entwicklungs- und Schwellenländer 
zusammen. Besonders China und Indien haben durch ihr großes Wirtschaftswachstum 
einen erheblichen Ressourcenverbrauch zu verzeichnen.53 Die wachsenden Preise am 
Weltmarkt zeigen, dass die Nachfrage für Rohstoffe höher ist als das bestehende An-
gebot und dass der Ressourcenverbrauch im Vergleich zum Vorrat zu hoch ist.54  
Die Ressourcenknappheit und die damit verbundenen Preiserhöhung beeinflussen 
besonders rohstoffarme Länder, die auf den Import von Ressourcen angewiesen sind. 
Deutschland gehört zu diesen rohstoffarmen Ländern und wird in Zukunft in eine grö-
ßere Abhängigkeit von Importeuren geraten. Durch zu geringe Vorräte werden an ers-
ter Stelle Energiestoffe, wie Erdöl oder Erdgas knapp werden.55 Durch die stetig 
ansteigende Weltbevölkerung nimmt auch der Energiebedarf der Gesellschaft immer 
mehr zu. Besonders durch den Wirtschaftsaufschwung in den Entwicklungs- und 
Schwellenländer und die zunehmende Wohlstandsorientierung der westlichen Gesell-
schaft wird der Energieverbrauch fortlaufend wachsen. Die Energiepreise werden somit 
ebenso zunehmen und die Ressourcenknappheit erkennen lassen.56   
Rohstoffe sind ein kostbares Gut, welches die Menschen von der Erde zur Verfügung 
gestellt bekommen und nicht verschwenden sollten. Von der Rohstoffknappheit wird 
vielleicht die heutige Generation noch nicht so stark betroffen sein, dennoch muss für 
die nachfolgenden Generationen vorgesorgt werden. Es dürfen nicht jetzt schon die 
größten Vorräte der Erde verbraucht werden, sondern es muss heute nach Lösungen 
gesucht und Maßnahmen erarbeitet werden, um auch noch in 200 Jahren ein Leben 
mit ausreichenden Ressourcen auf der Erde zu ermöglichen. Auch der Klimawandel 
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kann das Leben auf der Erde stark beeinflussen. Im nächsten Kapitel werden die größ-
ten Auswirkungen des Wandels auf der Erde erläutert.  
2.5.2 Klimawandel 
Einer der bekanntesten und oft debattierten Megatrends ist der Klimawandel. Zentrale 
Themen sind dabei meist die Ursachen des Klimawandels, sowie Folgen und zukünfti-
ge Kosten, die auf die Gesellschaft zukommen, um den Wandel aufzuhalten bzw. zu 
entschleunigen.57 Das folgende Kapitel beschäftigt sich mit den genannten drei Punk-
ten und gibt einen kurzen Überblick über den Klimawandel auf der Erde. 
Den Klimawandel gibt es wie z.B. den demografischen Wandel schon immer. Die De-
mografie verändert sich zu jedem Zeitpunkt in der Geschichte und genauso ändert sich 
auch das Klima seit der Entstehung der Erde. Heutzutage hat allerdings die Schnellig-
keit der Klimaveränderung stark zugenommen und wird in Zukunft immer rasanter fort-
schreiten. Mit dem Klimawandel assoziieren viele Menschen in erster Linie den Anstieg 
der Temperatur auf der Erde.58 Diese Werte sind natürlich gut messbar und lassen sich 
leicht vergleichen. Das Intergovernmental Panel on Climate Change (IPCC) misst und 
berechnet genau diese Werte. So ließ sich für das letzte Jahrhundert ein Anstieg der 
durchschnittlichen Temperatur von 0,74 Grad Celsius feststellen. Dieser Wert kann und 
sollte in Verbindung zum Beginn der damaligen Industrialisierung gebracht werden.59 
Ebenso kommt es zu einer Zunahme der Treibhausgase in der Atmosphäre.60 Hierbei 
steigt vor allem der Kohlenstoffdioxid Ausstoß erheblich an, hervorgerufen durch die 
„Verbrennung fossiler Energieträger“, wie Kohle, Öl und Holz.61 Besonders der Anstieg 
der Treibhausgase wird mit der zunehmenden Bevölkerung und der wachsenden 
Wohlstandsorientierung in Verbindung gebracht. Je mehr Menschen auf der Erde le-
ben, desto höher ist der Bedarf an Energie und somit auch der Ausstoß an Treibhaus-
gasen.62  
Was schon innerhalb des letzten Jahrhunderts zu messen war, wird sich im nächsten 
Jahrhundert ebenso fortsetzen. Laut des IPCC wird die Oberflächentemperatur der 
Erde im Jahr 2100 um 1,8 bis zu 4,0 Grad Celsius steigen. Die Folge daraus wird der 
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 Vgl. Biebeler/Mahammadzadeh/Selke [2008], S. 32. 
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 Vgl. Weimann [2008], S. 13 ff., zitiert nach Grömling/Haß [2009], S. 41. 
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Anstieg des Meeresspiegels um bis zu 59 Zentimetern sein.63 Von diesem Anstieg 
werden insbesondere die Südseeinsel, aber auch viele Küstenregionen betroffen sein. 
Begleitend zu diesen Auswirkungen des Klimawandels werden gewaltige Naturereig-
nisse wie Trockenperioden (besonders südlich der Sahara), Hitzewellen, Stürme und 
Hurrikans immer häufiger vorkommen. Die Folge dieser Naturereignisse werden ver-
mehrte Waldbrände, Dürren, aber auch Überschwemmungen sein. Des Weiteren kann 
das Wasserangebot verschiedener Regionen beeinträchtigt werden. Zu starke Regen-
fälle werden die Folge eines veränderten Niederschlagsmuster sein. Besonders in Asi-
en werden durch Gletscherschmelze die Flüsse über die Ufer treten und 
Überschwemmungen hervorrufen. Umgekehrt kann jedoch in anderen Regionen der 
Erde die Wasserversorgung zum Problem werden. Dies kann vor allem geschehen, 
wenn das Wasser von Flüssen und Seen an Qualität verliert z.B. durch vermehrte Bil-
dung von Algen, oder auch wenn die wenigen noch vorhandenen Gebirgsgletscher 
nicht mehr genügen Wasser liefern. Auch das Artensterben vieler Tiere und die Bedro-
hung der Regenwälder und Korallenriffe werden als eine Folge des Klimawandels ge-
sehen. Das Ökosystem der Erde wird zunehmend bedroht, was sich besonders stark 
am Abschmelzen der Polarkappen äußert.64  
1997 wurde ein erster Versuch unternommen dem Klimawandel entgegenzuwirken. 
Die Klimarahmenkonvention verabschiedete das Kyoto-Protokoll, welches den Ausstoß 
von Treibhausgasen, besonders in den Industrieländern, verringern sollte. Insgesamt 
191 Staaten, darunter auch alle EU-Länder, unterschrieben das Protokoll und verpflich-
teten sich dazu, aktiv etwas gegen die Treibhausgas-Emissionen zu unternehmen.65 
Leider konnte das Vorhaben in vielen Ländern nicht umgesetzt werden. Ganz im Ge-
genteil stiegen in manchen Ländern die Emissionen sogar an.66 2012 wurde dann das 
zweite Protokoll verabschiedet, welches bis 2020 laufen soll und weitere Reduktionen 
vorsieht. Die EU hat sich z.B. verpflichtet, bis 2020 ihre Emissionen um 20% zu verrin-
gern.  
Zentraler Punkt des Klimawandels ist der Ausstoß von Treibhausgasen, besonders von 
Kohlenstoffdioxid. Seit der Industrialisierung steigen diese Werte stark an und somit 
auch die Temperatur auf der Erde. Es müssen aktiv Gegenmaßnahmen entwickelt 
werden, um die Auswirkungen des Klimawandels zu stoppen oder zumindest hinaus-
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zuzögern. Andernfalls wird es für künftige Generationen zunehmend schwerer, mit 
gleichbleibendem Lebensstandard auf der Erde leben zu können.  
2.6 Globalisierung 
Die Globalisierung gehört ebenfalls zu den bekanntesten Megatrends und ist beson-
ders in der Weltwirtschaft in aller Munde. Es kommt eine „multipolare“67 Zukunft auf die 
Weltbevölkerung zu, in der die Wirtschaft weltweit vernetz ist  und die heutigen Indust-
rieländer von neuen Wirtschaftsmächten abgelöst werden.68 Im folgenden Textteil wer-
den diese Vernetzung sowie die Chancen und Risiken der Globalisierung näher 
erläutert.  
Valentina Speidel beschreibt 2012 die Globalisierung als „die weltweite Verflechtung 
von Wirtschaft, Politik, Kultur und Umwelt“ 69. Nie zuvor war die Welt so eng miteinan-
der verbunden wie heute. Vor allem die Wirtschaft wird von Offenheit und Kooperation 
geprägt und durch das Reduzieren von Zollschranken und strengen Vorschriften wer-
den alte Handelsbarrieren aufgebrochen.70 
Die Globalisierung wird besonders von dem starken wirtschaftlichen Wachstum der 
Schwellenländer gekennzeichnet. Vorreiter sind hier eindeutig China und Indien, die 
sich in einem schnellen, unaufhaltbaren Industrialisierungsprozess befinden.71 2009 
überholte China erstmals Deutschland als Exportweltmeister.72 Indien wird wiederum in 
naher Zukunft China als bevölkerungsreichstes Land der Erde überholen. Somit wer-
den China und Indien zusammen fast 40% der gesamten Weltbevölkerung ausma-
chen.73 Dieses enorme Wachstum bringt aber auch Probleme mit sich. 25 bis 30% aller 
weltweit abgebauten Industriemetalle werden von China für die Errichtung der Infra-
struktur genutzt. So wird es folglich in Zukunft zu Rohstoffverknappungen kommen, 74  
wie schon in Kapitel 2.5.1 im Detail beschrieben wurde.  
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Eine weitere Auswirkung der Globalisierung ist die Verlagerung von Unternehmen oder 
Produktionsstandorten ins Ausland. Durch die Niedriglöhne in den Schwellenländern 
können Produkte dort viel kostengünstiger produziert werden. Somit geraten Unter-
nehmen der Industrieländer immer mehr unter Druck, da Konkurrenten, die im Ausland 
produzieren, Produkte viel günstiger anbieten können. Zudem werden Märkte und 
Preise zunehmen transparenter, da neue Kommunikationstechnologien einen ständi-
gen weltweiten Informationsaustausch möglich machen.75   
Bei der Auslagerung von Produktionsstandorten könnte in Zukunft allerding ein Prob-
lem auftreten: Die Transportkosten. Diese könnten in kurzer Zeit rapide ansteigen und 
die Produktion in Niedriglohnländern erheblich erschweren. Die Erderwärmung und die 
damit verbundene Notwendigkeit, den Ausstoß der Treibhausgase zu reduzieren, kann 
zu einem Kostenanstieg führen. Des Weiteren werden die Ressourcenknappheit und 
der Mangel an Energieträgern zu höheren Energiekosten führen, die ebenfalls die 
Transportkosten beeinflussen.76    
Der Einfluss der Globalisierung auf die Wirtschaft ist enorm. Dennoch ist der Begriff der 
Globalisierung noch unter einem anderen Aspekt zu betrachten: Der Gesellschaft. 
Durch die rasante Entwicklung des Internets, digitaler Medien und mobiler Kommunika-
tionsmittel wird die Welt zunehmend vernetzter. Über Landesgrenzen und Kontinente 
hinweg kommunizieren die Menschen auf der ganzen Welt miteinander.77 So erfolgt 
dementsprechend auch ein aktiver kultureller Austausch. Kulturen und Gesellschaften 
rücken näher zusammen und die Art der Informationsbeschaffung erfolgt schneller und 
internationaler.78 Innerhalb von Sekunden kann durch die neuen Medien ein Ereignis 
über die ganze Welt verbreitet werden, auch in Länder, die auf der anderen Seite des 
Globus liegen. Ein Beispiel ist das Attentat von Paris im November 2015, wo in kürzes-
ter Zeit Menschen auf der ganzen Welt ihr Mitgefühl bekundeten. Durch den Wandel 
zur neuen Informationsgesellschaft werden räumliche und zeitliche Beschränkungen 
aufgehoben und Kulturen und Länder miteinander verbunden.79  
Auch die Sprache trägt wesentlich zur Globalisierung bei. Die Weltsprache Englisch 
wird von dem größten Teil der Erdbevölkerung mindestens bruchstückhaft gesprochen 
                                                          
 
75
 Vgl. Speidel [2012], S. 117. 
76
 Vgl. Grömling/Haß [2009], S. 11. 
77
 Vgl. o.V. [o.J.b], o.S. 
78
 Vgl. o.V. [o.J.c], o.S. 
79
 Vgl. o.V. [o.J.c], o.S. 
Globaler Wandel – Die Megatrends 20
 
und hat zudem einen Einfluss auf andere Landessprachen.80 Wörter und Ausdrücke 
werden oft aus dem Englischen in die Alltagssprache integriert und viele Fachbegriffe 
gibt es sogar nur auf Englisch, da eine Übersetzung eher Verständnisprobleme bringen 
würde, wie z.B. bei dem Wort Break-Even-Point („gibt an, ab welcher Absatzmenge die 
fixen und die variablen Kosten durch die Umsatzerlöse gedeckt werden“81). Dieser Be-
griff wird auch in Deutschland verwendet und eine direkte Übersetzung gibt es gar 
nicht.  
Trotzdem werden die Auswirkungen der Globalisierung häufig kritisiert, da der kulturel-
le Austausch und Informationsfluss auch Gefahren birgt. Es besteht das Risiko, dass 
Werte und Traditionen der Kulturen verloren gehen können. Besonders durch die ame-
rikanische Kultur könnten viele Kulturen verdrängt oder stark beeinflusst werden.82 Es 
wird von einer Amerikanisierung gesprochen.83 Aber auch andere westliche Werte 
drängen sich immer mehr in fremde Kulturkreise. So können ethische und religiöse 
Unterschiede leicht zu ökonomischen, sozialen und politischen Konflikten führen.84 
Die Globalisierung bedeutet wirtschaftliche Vernetzung und großes Wachstum. Auch 
die gesellschaftliche Vernetzung und neue Kommunikationsmittel spielen eine große 
Rolle. Die Globalisierung bringt Chancen und Risiken mit sich, die nicht aufgehalten 
werden können, aber auf die sich die Gesellschaft einstellen kann und auch muss, um 
friedlich, in guter Zusammenarbeit und auch in Freundschaft auf der Erde zusammen-
leben zu können.  
2.7 New Work 
Die Arbeitswelt durchläuft einen stetigen Wandel. Mit neuen Arbeitszeitmodellen sowie 
der Vereinbarkeit von Familie und Beruf müssen sich Arbeitgeber wie Arbeitnehmer 
heutzutage beschäftigen. Im diesem Kapitel wird der Wandel innerhalb der Arbeitswelt 
beschrieben und die Zusammenhänge zu anderen Megatrends aufgezeigt. 
New Work bedeutet übersetzt Neue Arbeit und ist ein Begriff für den Wandel in der 
Arbeitswelt, der sich in den letzten Jahren vollzogen hat. Den Begriff New Work entwi-
ckelte der Sozialphilosoph Frithjof Bergmann Anfang der 80er Jahre mit der Begrün-
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dung, dass sich das bisherige Arbeitsleben grundlegen geändert hatte. Es wurde Platz 
für Kreativität und die Entfaltung der eigenen Persönlichkeit geschaffen.85 Die wichtigs-
ten Bausteine dieses Begriffs sind „Selbstständigkeit, Freiheit und Teilhabe an der 
Gemeinschaft“86.  
Der Wandel in der Arbeitswelt wurde und wird maßgeblich sowohl vom demografi-
schen Wandel, dem technologischen Fortschritt als auch der Globalisierung beein-
flusst.87  
Momentan hat Deutschland die höchste Erwerbstätigkeitsrate mit 42 Millionen bezahl-
ten Arbeitnehmern seit der Wiedervereinigung. Auch das Arbeitsvolumen ist seit 1989 
nie höher gewesen. 58 Millionen Arbeitsstunden wurden im Jahr 2013 gemessen. Allen 
Prognosen zum Trotz hat der technologische Wandel nicht zu einer Abnahme des Ar-
beitsvolumens oder Arbeitsbedarfs geführt. Viele Arbeitsfelder haben sich durch die 
Zunahme von Computertätigkeiten und die Entwicklung des Internets verändert. Trotz-
dem sind eine gewisse Stabilität und ein Wachstum der Erwerbstätigkeit auf dem Ar-
beitsmarkt zu beobachten. Durch die Entwicklung innovativer Produkte und 
Dienstleistungen kann die sinkende Anzahl an Arbeitsplätzen in der Landwirtschaft und 
im Bergbau abgefangen werden. Folglich ist einer Verschiebung der Arbeitsfelder zu 
beobachten und somit die Entstehung einer Dienstleistungs- und Wissensgesell-
schaft.88 Die traditionelle Lohnarbeit wird abgelöst von kreativen und schöpferischen 
Berufen. Arbeitnehmer werden immer häufiger dazu aufgefordert, ihre eigenen Ideen 
und Vorstellungen mit einzubringen, selbständig zu arbeiten und Dinge zu hinterfra-
gen.89   
Durch die fortschreitende Digitalisierung werden in Zukunft vor allem hoch qualifizierte 
Arbeitskräfte gesucht. Einfachere Tätigkeiten werden hingegen weniger benötigt, da 
diese oft ins Ausland verlagert werden können.90  
Auf Grund der Globalisierung und Digitalisierung haben sich Arbeitsmodelle, Arbeits-
prozesse sowie Strukturen stark verändert.91 Der klassische acht Stunden Tag im Büro 
wird eher zur Seltenheit. Modelle wie Teilzeit, Gleitzeit, Vertrauensarbeit oder Home 
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Office haben sind in Unternehmen fest eingegliedert und viele Arbeitnehmer nehmen 
die neuen Möglichkeiten in Anspruch.92 Arbeit und Freizeit rücken immer näher zu-
sammen und verschwimmen oft ineinander. Ständige Erreichbarkeit durch Internet, 
Social Media und andere neue Kommunikationsformen wird zur Normalität und so 
dringt die Arbeit auch in den privaten Lebensbereich ein. Aber auch die Arbeitnehmer 
werden immer anspruchsvoller. Die Vereinbarkeit von Familie und Beruf wird für Fami-
lienväter und -mütter zunehmend wichtiger. Viele Unternehmen gehen diesem Wunsch 
nach und bieten flexible Arbeitszeiten an oder stellen auch ein Kinderbetreuungsange-
bot zur Verfügung. 2013 gab es in Deutschland  586 Betriebskindertagesstätten. Des 
Weiteren werden spezielle Eltern-Kind-Arbeitszimmer eingerichtet, es wird bei der Ur-
laubsplanung auf Familien Rücksicht genommen und eine familienfreundliche Unter-
nehmenskultur gefördert.93   
Vielen Arbeitnehmern ist vor allem ihre Work-Life-Balance sehr wichtig, die das 
Gleichgewicht zwischen dem Berufs- und Privatleben beschreibt. Work steht dabei für 
die Erwerbsarbeit und Life für das Familienleben, Freundschaften und Zeit für sich 
selbst. Die Arbeitnehmer wollen einen Zustand erreichen, in dem sich Arbeit und Frei-
zeit im Ausgleich befinden, keines der beiden zu kurz kommt, also ein Gleichgewicht 
zwischen ihnen besteht.94  
Die Arbeitswelt unterzieht sich einem Wandel. Neue Arbeitszeitmodelle werden entwi-
ckelt, um den Bedürfnissen der Arbeitnehmer nach möglichst viel Freizeit und Ent-
scheidungsspielraum gerecht zu werden. Auch Anforderungen an die Arbeitnehmer 
ändern sich und werden eigene Meinungen und Kreativität verlangt. Die Arbeitswelt 
wird durch die ständige Erreichbarkeit zunehmend stressiger und die Menschen brau-
chen mehr Freizeit und Zeit für sich und die Familie als Ausgleich dazu. 
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3 Reisetrends in der Tourismusbranche 
Nach der ausführlichen Beschreibung der verschiedenen Megatrends des globalen 
Wandels folgt im dritten Teil dieser Bachelorthesis die Erläuterung aktuell bestehender 
Reisetrends in der Tourismusbranche. Um später die Forschungsfrage beantworten zu 
können, ob der globale Wandel einen Einfluss auf das Reiseverhalten hat, müssen 
zunächst Verhaltensänderungen der Urlauber aufgezeigt werden. Im späteren Teil der 
Arbeit wird dann überprüft, ob diese neu entwickelten Reisetrends tatsächlich mit dem 
globalen Wandel und seinen Auswirkungen in Verbindung stehen. Zunächst werden 
drei aktuelle Reisetrends aufgezeigt und ihre Entwicklung in den vergangenen Jahren 
bis heute beschrieben. Beginnend mit dem Kurzreisetrend, folgt im zweiten Punkt die 
Beschreibung der Wellness- und Gesundheitsreisen, die besonders in Deutschland 
zunehmen. Der dritte Reisetrend ist das nachhaltige Reisen und wird im letzten Punkt 
aufgezeigt. Außerdem wird aufgeführt, welchen Kriterien und Anforderungen diese 
Reiseform unterliegt. 
3.1 Kurzreisen 
Viele deutsche Urlauber sparen ihr Geld nicht mehr für einen ausgedehnten Sommer-
urlaub, sondern teilen diesen lieber in mehrere kurze Wochenendreisen auf. Einer der 
aktuellsten und wohl bekanntesten Reisetrends sind dadurch zurzeit: Die Kurzreisen.  
Eine Kurzreise hat eine Dauer von zwei bis vier Tagen und wird überwiegend an Wo-
chenenden oder Feiertagen absolviert. Besonders beliebt sind die Formen einer Well-
nesskurzreise, Aktivkurzreise oder ein Trip ans Meer. 95 2007 machten 36,6% der über 
14-jährigen deutschsprachigen Bundesbürger einen Kurztrip.96 Der ausgesprochen 
positive Trend der letzten Jahre für diese Art von Reise ist zu erkennen, da sich bis 
zum Jahr 2014 der Anteil von Kurztrips auf 55% erhöhte.97 Dies bedeutet, dass insge-
samt 75,7 Millionen Kurzreisen in diesem Jahr angetreten wurden und im Vergleich 
dazu nur 70,3 Millionen Reisen mit einer Länge von mehr als 5 Tagen.98 Daraus lässt 
sich schließen, dass die Deutschen durchaus auch gerne länger in den Urlaub fahren, 
aber, dass ihnen ein Haupturlaub im Jahr nicht reicht, sondern, dass sie gerne zusätz-
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lich kürzere Reisen zur Erholung antreten. 20% der Bundesbürger sind im Jahr 2014 
mehrmals verreist.99  
Ein weiterer Beweis für den Trend zu kürzeren Reisen ist die Entwicklung der Reise-
dauer. Zwischen den Jahren 1980 und 2014 ist die durchschnittliche Reisedauer von 
18,2 auf 12,1 Tagen gesunken.100 Mit der Verkürzung der Reisedauer entstehen auch 
höhere Ansprüche an den Urlaub selbst. Das Vorhaben, durch eine Kurzreise Geld zu 
sparen, kann meistens nicht umgesetzt werden. Wenn der Urlaub schon so kurz ist, 
soll er auch besonders schön werden. Innerhalb von 10 Jahren von 1996 bis 2006 sind 
die Reiseausgaben pro Person und Tag um 24% gestiegen.101 Zwischen den Jahren 
2003 und 2014 stiegen die Reisekosten pro Person und Tag sogar von 62 Euro102 auf 
89 Euro an.103 
Reiseziele von Kurzreisen können in Inlands- und Auslandsreisen unterteilt werden. Zu 
den beliebtesten Städten bei einer Auslandskurzreise gehört London auf Platz eins, 
gefolgt von Paris und Amsterdam. Im Inland ist das Top-Ziel Berlin, mit Hamburg und 
München im Anschluss. Bei den Zielregionen ist es für Inlandreisen noch wichtig, Bay-
ern zu nennen, da die meisten Deutschen eine Inlandskurzreise im Süden Deutsch-
lands verbringen. Des Weiteren ist im Ausland Österreich ein sehr beliebtes Reiseziel 
der deutschen Wohnbevölkerung.104  
Kurzreisen sind eine beliebte Reiseform, da sie leicht zu organisieren sind und auch 
die Angebote immer günstiger werden. Es ist eine Möglichkeit, zwischendurch aus dem 
Alltag zu entfliehen und abzuschalten. Für kleines Geld können viele verschiedene 
Reiseziele innerhalb von kurzer Zeit entdeckt werden und genau dieser Punkt ist wahr-
scheinlich auch das verlockende an einem Kurzurlaub. Wie bereits erwähnt können 
Kurzreisen auch mit anderen Reiseformen kombiniert werden. Wellnesskurzreisen sind 
eine beliebte Form der Kurzreisen, können jedoch als eigenständiger Trend davon ab-
gegrenzt werden. Im nächsten Textteil soll auf diese besondere Reiseform eingegan-
gen werden. 
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3.2 Wellness- und Gesundheitsreisen 
Wellness- und Gesundheitsreisen ermöglichen den Reisenden, aus ihrem Alltag zu 
entfliehen und im Urlaub Erholung und Entspannung zu finden. Die beiden genannten 
Trends werden hier zusammen erläutert, da sie unter dem Aspekt des gesteigerten 
Gesundheitsbewusstseins stehen und ähnliche Beweggründe zu diesen Trends führen. 
Im Folgenden werden die Wellness- und Gesundheitsreisen beschrieben, sowie die 
Unterschiede aufgezeigt.  
Die Grundidee von Wellness wurde besonders in den 50er Jahren von Dr. Halbert 
Dunn geprägt, der die Entstehung von Krankheiten durch eine bewusste Lebensweise, 
gänzlich verhindern wollte.105 Später in den 70er Jahren wurde dieser Grundgedanke 
wiederaufgenommen und auf dem amerikanischen Markt entstand eine neue „Well-
ness-Bewegung“106. In Deutschland begann der Wellnesstrend erst Mitte der 80er Jah-
re zu wachsen. Aus einem Nischenmarkt entwickelte sich der Wellness- und 
Gesundheitstourismus zu dem wachstumsstärksten Trend in der deutschen Touris-
musbranche.107 
Die Menschen heutzutage empfinden einen zunehmend hohen Druck durch die immer 
größer werdenden Anforderungen im Alltag und Beruf. Außerdem stieg in den letzten 
Jahren das Körper- und Gesundheitsbewusstsein vieler Deutschen an. Das Bedürfnis 
„sich etwas Gutes zu tun“108 und dem belastenden Alltagsstress zu entfliehen, wird 
immer größer. Der Wunsch nach einem Urlaub zur Entspannung von Körper und Seele 
und als Rückzugsmöglichkeit von dem täglichen Leben wächst in den Köpfen der Men-
schen.109 Ein Wellnesstrip eignet sich dafür hervorragend. Häufige Motive für eine 
Wellnessreise sind unter anderem Entspannung und Stressbewältigung, Verwöhnung 
und Zuwendung, Steigerung der sinnlichen Wahrnehmung und Lebensenergie, aber 
auch Erhöhung der eigenen Attraktivität.110 Besonders Mütter nehmen gerne die Viel-
zahl von Wellnessangeboten wahr, da sie sich eine Auszeit von Kindern und Familie 
genehmigen. Zusammen mit Freundinnen wird ein kurzer Wochenendtrip unternom-
men, um abzuschalten. Dies ist einer der Gründe, warum vor allem Frauen auf den 
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Wellnesstrend anspringen und viele Reisen zur Erholung und Entspannung antreten.111 
2004 machten 1,23 Millionen Frauen und im Gegensatz nur 650.000 Männer, also fast 
halb so viele, einen Wellnessurlaub.112 
Des Weiteren ist der Wellnesstrend an den Entwicklungen der letzten Jahre zu erken-
nen. 2010 wurden 4,9 Millionen Wellnessreisen von Deutschen unternommen.113 Im 
Jahr 2012 war diese Zahl schon auf 5,3 Millionen angestiegen und stellt ein Wachstum 
von sieben Prozent im Vergleich zum Vorjahr dar. 2012 hatte mehr als 50% der rei-
senden deutschen Bevölkerung ein wesentliches Interesse an Wellnessreisen.114 Auf 
dem gesamtdeutschen Beherbergungsmarkt sieht es ähnlich aus. Im Jahr 2012 wur-
den innerhalb Deutschlands 49 Millionen Wellnessreisen unternommen (inländische 
und ausländische Gäste). Bis 2017 wird ein jährliches Wachstum von 4,7% erwartet.115  
Das Ziel von Wellnessreisen ist hauptsächlich, sich wohlzufühlen, zu genießen und im 
Einklang von Körper und Seele zu sein. Im Gegensatz zu Wellnessreisen steht bei 
Gesundheitsreisen die Rehabilitation und Prävention im Vordergrund.116 Gesundheits-
reisen vereinen den Tourismus mit medizinisch-therapeutischen Leistungen und stellen 
ein spezielles Angebot aus Urlaub und Gesundheit dar. Oft sind Gesundheitsreisen in 
erster Linie für Reisende mit chronischen Erkrankungen konzipiert und haben das Ziel 
einer Lebensstiländerung. Denn nur wenn präventive Maßnahmen, wie Bewegungs- 
und Entspannungsübungen oder gezielte Ernährung, auch in den Alltag integriert wer-
den, können sie langfristig wirken.117 Wie bereits erwähnt, möchten viele Deutsche 
ihrem Körper etwas Gutes tun, jedoch machen im Vergleich dazu bis heute noch relativ 
wenige von ihnen auch eine Gesundheitsreise. Dies liegt wahrscheinlich daran, dass 
viele andere Urlaubsformen auch mit Gesundheit zu vereinen sind und Vorhaben, wie 
Sport, Entspannung und gesundes Essen auch dort umsetzbar sind. 
Das große Interesse und Potential von Gesundheitsreisen ist anhand folgender Abbil-
dung zu erkennen, die mithilfe einer Umfrage der Forschungsgemeinschaft Urlaub und 
Reisen erstellt wurde.  
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Abbildung 3: Nachfrage nach gesundheitsorientierten Urlaubsformen  
(Quelle: Obier/Creutzburg [2011], S. 11.) 
Die Nutzer sind im Vergleich zu den Jahren 1998 bis 2000 in den Jahren 2008 bis 
2010 zwar gesunken. Dies geschah allerdings auf Grund der vielen Alternativangebote 
wie Wellnessreisen, Fitness- oder Kururlaub. Gesundheitsreisen liegen trotzdem noch 
an der Spitze der tatsächlich genutzten gesundheitsorientierten Urlaubsformen. Sieben 
Prozent der Bevölkerung machten zwischen 2008 und 2010 eine Gesundheitsreise, 
6,4% einen Wellnessurlaub und 5,1% traten eine Kur im Urlaub an. Schlusslicht sind 
die Fitnessreisen mit drei Prozent. Insgesamt ist die Anzahl der Reisenden, die einen 
Urlaub mit gesundheitsbezogenen Motiven verbringen wollen, angestiegen, jedoch 
fand eine Umverteilung, besonders zum Wellnessurlaub statt. Laut der Umfrage fahren 
6,7% der Bevölkerung zwischen 2001 und 2003 mit ziemlicher Sicherheit in den Ge-
sundheitsurlaub, zwischen 2011 und 2013 lag die Zahl bei 6,9%. Das Interesse an Ge-
sundheitsreisen ist jedoch sichtlich groß. Für 11,8% der Befragten kam zwischen 2001 
und 2003 ein Gesundheitsurlaub in Frage und von 2011 bis 2013 sogar für 13,7%. 
Hiermit ist belegt: Der Bedarf an Gesundheitsreisen ist offensichtlich da und wächst 
auch immer mehr an. Lediglich das Interesse an Wellnessreisen ist mit 15,9% noch 
sprunghafter angestiegen.118  
Aus der Abbildung 3 wird geschlossen, dass es für Gesundheitsreisen eventuell noch 
nicht die passenden oder ansprechenden Angebote gibt, die an Gesundheit interes-
sierte Gäste anlockt. Die Motivation der Reisenden ist da und steigt an, jedoch spie-
geln die tatsächlichen Buchungen diesen Anstieg nicht wieder.  
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Wellness- und Gesundheitsreisen verzeichnen generell wachsende Beachtung von der 
deutschen Bevölkerung. Das Bedürfnis abzuschalten und zu entspannen bringt diese 
beiden Reisetrends hervor. Es muss nicht immer viel Action im Urlaub sein, sondern es 
darf auch gerne mal nur relaxt werden. In Kombination mit einer Kurzreise kann der 
Wellness- und Gesundheitsurlaub zu einer erholsamen Auszeit zwischendurch werden. 
Des Weiteren können Wellness- und Gesundheitsreisen auch nachhaltig gestaltet wer-
den, womit der nächste Reisetrend genannt wäre. Die nachhaltigen Reisen nehmen in 
Deutschland immer mehr zu, haben sich zu einem wichtigen Trend für die Tourismus-
branche entwickelt und werden im nächsten Punkt genauer veranschaulicht.  
3.3 Nachhaltige Reisen 
Der Trend Nachhaltigkeit ist weltbekannt und wird viel diskutiert. Anfänglich nur ein 
Nischentrend, nimmt der Begriff immer mehr an Bedeutung zu und ist im Bewusstsein 
der Deutschen fest verankert. Erstmals wurde der Nachhaltigkeitsbegriff in den 90er 
Jahren auch auf den Tourismus übertragen.119 Wie sich dieser Trend im Tourismus 
durchsetzt und entwickelt wird im in folgenden Textteil erläutert.  
Unter nachhaltigem Tourismus wird „eine wirtschaftlich tragfähige Entwicklung ver-
standen, die eine gleich bleibende oder sogar wachsende Nachfrage bei geringer oder 
zumindest gleich hoher Belastung der ökologischen und sozialen Umwelt ermög-
licht“120. Das bedeutet, das Ziel des nachhaltigen Tourismus ist nicht, gar nicht mehr zu 
verreisen, sondern den Urlaub so zu verbringen, dass negative Auswirkungen des Rei-
sens minimiert und positive Auswirkungen verstärkt werden.121   
Nachhaltig zu reisen bedeutet seinen touristischen Fußabdruck so klein wie möglich zu 
halten. Der touristische Fußabdruck fasst die gesamten Klimaauswirkungen, die durch 
den Tourismus entstehen, zusammen. Dies betrifft hauptsächlich den Kohlenstoffdi-
oxid-Ausstoß, der durch die An- und Abreise, Unterkunft, Verpflegung und zusätzliche 
Aktivitäten stark ansteigt.122 Um eine umweltfreundliche Reise anzutreten, müssen ge-
wisse  Kriterien erfüllt sein. Auf folgende Aspekte wird bei einer nachhaltigen Reise 
großen Wert gelegt: Die An- und Abreise betreffend sollte besonders das Flugzeug 
gemieden, und stattdessen mit Bus und Bahn verreist werden. Wenn eine Flugreise 
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 Vgl. Becker [2000], S. 21. 
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 Schloemer [1999], o.S., ergänzt von Schmied/Götz/Kreilkamp/Buchert/Hellwig/Otten [2009], o.S., zitiert  
     nach Forschungsgemeinschaft Urlaub und Reisen [2014], S. 1. 
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 Vgl. Forschungsgemeinschaft Urlaub und Reisen [2014], S. 2.  
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 Vgl. Grimm/Beer/Günther/Weerts/Bollich/Kohl [2009], S. 9. 
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unvermeidlich ist, dann wird diese nur ab einer großen Entfernung durchgeführt (ab 
700 km). Des Weiteren wird bei Flügen ein Aufschlag gezahlt, um die CO2-
Kompensationen durch Klimaschutzprojekte mitzufinanzieren. Bei der Wahl der Unter-
kunft wird bei einer nachhaltigen Reise auf einen umweltfreundlichen Betrieb geachtet, 
der z.B. auf Mülltrennung sowie Energie- und Wassersparmaßnahmen Wert legt. Die 
Verpflegung vor Ort beinhaltet regionale Lebensmittel und Getränke, die biologisch 
angebaut werden. Bei zusätzlichen Urlaubsaktivitäten werden keine Flüge mit Hub-
schraubern sowie Fahrten mit Motorrädern oder Geländewägen unternommen. Außer-
dem werden Ausflüge, welche die Natur oder Lebensräume von Tieren gefährden, 
ebenfalls vermieden.123  
31% der deutschen Bevölkerung ist es wichtig, einen ökologisch verträglichen, umwelt- 
und ressourcenschonenden Urlaub zu machen. 38% hingegen sehen die Sozialver-
träglichkeit als ein wichtiges Reiseziel. Auf beide der genannten Punkte legen insge-
samt 28% der Bundesbürger Wert. Ein verändertes Reiseverhalten gegenüber Nicht-
Nachhaltigkeit-Interessenten ist allerdings nicht zu beobachten.124 Das Bewusstsein für 
Nachhaltigkeit wird auf jeden Fall immer größer. Immerhin 22% der Deutschen gaben 
2013 an, dass sie bei ihrer Urlaubsgestaltung sehr auf Nachhaltigkeit achten. Im Jahr 
2009 waren es hingegen nur um die acht Prozent. Hier ist ein eindeutig positiver Trend 
innerhalb von vier Jahren, zu mehr nachhaltigen Reisen, zu erkennen. Auch der Vor-
satz der Deutschen, in Zukunft Reisen zu buchen, die gewisse Umweltstandards bein-
halten, lag 2009 nur bei ca. 26%.125 2013 dagegen wollten ganze 61% der Deutschen 
ihren Urlaub gerne nachhaltig gestalten. Also ist auch das Bewusstsein und Vorhaben, 
nachhaltig zu reisen, deutlich gestiegen.126   
Die Prozentzahl der heute Buchenden und der Nachhaltigkeit-Interessenten liegt also 
noch recht weit auseinander. Die Buchungszahlen könnten viel höher sein, da ein 
Großteil der Deutschen gerne nachhaltig reisen möchte, jedoch treten bei der Umset-
zung häufig Probleme auf. Zusätzliche Kosten, die Nicht-Vereinbarkeit mit eigenen 
Urlaubswünschen, oder auch fehlende Informationen oder Gütesiegel sind die häufigs-
ten Hinderungsgründe einer nachhaltigen Reise. Durch einen langwierigen Reiseent-
scheidungsprozess, an dem gegebenenfalls mehrere Personen beteiligt sind, ist die 
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 Vgl. Grimm/Beer/Günther/Weerts/Bollich/Kohl [2009], S. 20. 
124
 Vgl. Forschungsgemeinschaft Urlaub und Reisen [2014], S. 5 ff. 
125
 Vgl. Vgl. Forschungsgemeinschaft Urlaub und Reisen [2009], o.S., zitiert nach  
    Grimm/Beer/Günther/Weerts/Bollich/Kohl [2009], S. 7. 
126
 Vgl. Forschungsgemeinschaft Urlaub und Reisen [2014], S. 8. 
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Nachhaltigkeit bei Vielen nur ein Aspekt unter einer Reihe anderer Punkte.127 Zudem 
sind viele Deutsche nicht bereit, in ihrem wohlverdienten Urlaub Kompromisse einzu-
gehen und auf die Nachhaltigkeit zu achten. Im Alltag wird dies hingegen oft versucht 
umzusetzen, indem Storm gespart oder weniger Auto gefahren wird. Für den Urlaub 
sind jedoch oft nur die eigenen Bedürfnisse ausschlaggebend.128   
Trotz der Hinderungsgründe und Probleme, die bei der Buchung einer nachhaltigen 
Reise auftreten können, geht der Trend immer mehr in Richtung umweltbewusstes 
Reisen. Auch touristische Anbieter, wie Reiseveranstalter, Airlines und Hotels bemer-
ken diesen Trend und entwickeln dementsprechend Angebote, die Nachhaltigkeit und 
Urlaub miteinander verbinden. Die nachhaltige Reise hat durchaus noch großes Poten-
tial, was an dem großen Interesse der Deutschen, und dem damit verbundenen Vorha-
ben, in Zukunft eine umweltbewusste Reise zu buchen, zu erkennen ist.  
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4 Auswirkung des globalen Wandels auf das 
Reiseverhalten 
 
Nachdem der Tourismus schon in den letzten Jahren große Veränderungen erlebt hat, 
werden auch für die Zukunft weitere Entwicklungen vorausgesagt. Nicht nur Klima, 
Bevölkerungsstruktur und Technologie durchleben einen Wandel, sondern ebenso die 
Wünsche und Bedürfnisse der Menschen.129  
Nach der ausführlichen Erläuterung der für diese Bachelorarbeit wichtigsten Me-
gatrends und der aktuellen Reisetrends folgt im vierten Kapitel nun die Beschreibung 
der Auswirkung des globalen Wandels auf das Reiseverhalten. Die drei verschiedenen 
Reisetrends wurden genauestens untersucht und es wurde geprüft, welche Me-
gatrends des globalen Wandels einen Einfluss auf diese haben könnten. Diese Unter-
suchung brachte verschiedene Ergebnisse zum Vorschein und es wurde festgestellt, 
dass auch mehrere Megatrends einen Reisetrend beeinflussen können, oder diesen 
sogar ausgelöst haben.  
Im vierten Kapitel wird zu Beginn der Trend Kurzreisen als Folge des Wandels in der 
Arbeitswelt beschrieben. Es folgen drei Auswirkungen des demografischen Wandels, 
der einen erheblichen Einfluss auf das Reiseverhalten erkennen lässt. Zum einen ist 
ein geringeres Reiseaufkommen durch den demografischen Wandel zu erkennen, zum 
anderen werden ältere Reiseteilnehmer vermehrt den Tourismus beeinflussen und 
schließlich brachte dieser Megatrend die Wellness- und Gesundheitsreisen zum Vor-
schein. Im dritten Punkt werden die nachhaltigen Reisen als Folge des Klimawandels 
und der Ressourcenknappheit untersucht. Es folgen die Auswirkungen des technologi-
schen Fortschritts mit den Punkten Fernreisen als Folge der Flugzeugerfindung und 
das neue Buchungs- und Informationsverhalten als Folge des technologischen Fort-
schritts. Dieses Kapitel wird abgeschlossen mit den Auswirkungen der Globalisierung 
auf das Reiseverhalten.  
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4.1 Trend Kurzreisen durch Wandel in der Arbeitswelt 
Kurzreisen haben sich in Deutschland etabliert und entwickeln sich zu einem immer 
größer werdenden Markt in der Tourismusbranche. Auch der Arbeitsmarkt hat  sich 
weiterentwickelt und ist von Schnelllebigkeit und hohen Anforderungen geprägt. Im 
folgenden Kapitel soll der Zusammenhang zwischen dem Reisetrend Kurzreisen und 
den Veränderungen in der Arbeitswelt aufgezeigt werden.  
Wie in Kapitel 2.7 bereits beschrieben, vollzieht sich der gesamte Arbeitsmarkt einem 
grundlegenden Wandel, der auch als New Work betitelt wird. Das Bedürfnis der Men-
schen, aus dem schnelllebigen Arbeitsalltag zu entfliehen, wird immer größer. Durch 
die neu entwickelten Arbeitszeitmodelle und die ständige Erreichbarkeit durch neue 
Kommunikationstechniken verschwimmen jedoch die Grenzen zwischen Arbeit und 
Freizeit zusehends. Das wird auch daran deutlich, dass 1998 ganze 66 Millionen Ur-
laubstage in Deutschland nicht genutzt wurden. Im Jahr 2003 waren es 34,1 Millionen 
Arbeitnehmer, die insgesamt auf 75,1 Millionen Urlaubstage verzichtet haben. Dies 
sind im Schnitt 2,2 Urlaubstage pro Person, die einfach verfallen.130 Arbeitnehmer füh-
len sich immer mehr unter Druck gesetzt und werden durch Abgabetermine, Umsatz-
zahlen und ansteigende Qualitätsanforderungen zunehmend gestresst. Viele von ihnen 
belegen sogar privat Fortbildungskurse, um bei der Arbeit mithalten zu können.131 Hier 
wird noch einmal mehr aufgezeigt, wie sehr Arbeit und Freizeit näher aneinander rü-
cken. Durch den ansteigenden Zeitdruck, aber auch Leistungsdruck, den die Arbeit-
nehmer verspüren, ist eine Verkürzung der Haupturlaubsreise die Folge.132 Bei den 
Arbeitnehmern verstärkt sich zunehmend der Eindruck dem Arbeitsplatz nicht für län-
gere Zeit fernbleiben zu dürfen, ohne anschließend mit negativen Konsequenzen rech-
nen zu müssen. Bei Kurzreisen dagegen besteht dieses Gefühl weniger. Der 
Arbeitgeber wird sozusagen nur für kurze Zeit im Stich gelassen. 
Die Autorin der vorliegenden Bachelorarbeit schließt aus den gewonnen Erkenntnissen 
zum Wandel in der Arbeitswelt und zum Reisetrend Kurzreisen, dass eine Verbindung 
zwischen den beiden Trends besteht. Der Megatrend New Work hat nicht nur zu einer 
Verkürzung der Hauptreisedauer geführt, sondern ist auch der Auslöser für eine Zu-
nahme an Kurzreisen als Reiseform. Durch den zunehmenden Arbeitsstress sehnen 
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viele Arbeitnehmer den Jahreshaupturlaub herbei. Um nicht ein volles erschöpfendes 
Arbeitsjahr auf einen Urlaub hinfiebern zu müssen, gönnt sich die Mehrheit der Deut-
schen jedoch mehrere Kurzreisen zwischendurch. So kann nach einer anstrengend 
Arbeitswoche abgeschaltet und z.B. für zwei Tage über das Wochenende dem ge-
wohnten Arbeitsalltag entflohen werden. 
Eine Reise kann heutzutage schnell und kurzfristig organisiert und durch geringe Stor-
nogebühren auch noch kurzfristig umgebucht werden. Somit werden Barrieren abge-
baut, die eine Buchung eventuell verhindern würden und die Organisation für eine 
Kurzreise wird erheblich erleichtert. Beruflich können sich viele Arbeitnehmer nicht er-
lauben, mehrere Wochen in den Urlaub zu fahren, sodass sich daher mehrere Kurzrei-
sen als Reiseform anbieten. Hier besteht besonders für den deutschen 
Tourismusmarkt ein großes Potential, da mit Zunahme der Kurzreisen auch vermehrt 
nahe gelegene Urlaubsregionen innerhalb Deutschlands gewählt werden. Durch die 
geringe Urlaubsdauer  lohnt es sich für die Reisenden, in der Umgebung zu bleiben.133  
Aber auch Flüge werden für Kurzreisen trotzdem noch häufig gewählt, da besonders 
die geringen Flugkosten attraktiv sind. Beliebte Reiseziele der Deutschen sind dann 
vor allem Mallorca, Paris, Amsterdam, oder auch deutsche Großstädte.134 Es können 
viele verschiedene Reiseformen mit einer Kurzreise vereint werden. Eine Wellnessrei-
se, Gesundheitsurlaub, ein Shoppingtrip, oder auch die Städtereise werden oft mit ei-
ner Kurzreise verknüpft. So ist mit der Erholung vom Arbeitsalltag nicht nur Ruhe und 
Entspannung mittels Wellness gemeint, sondern es kann auch bei einer Städtereise 
Erholung und Ablenkung gefunden werden, sowie geistiges Wiederauftanken durch 
neue interessante Eindrücke.    
67% der deutschen Frauen und 64% der deutschen Männer möchten im Urlaub Ab-
stand zum Alltag gewinnen. Des Weiteren wollen 63% der Frauen und 58% der Män-
ner frische Kraft sammeln und auftanken.135 Hier kann erneut ein Zusammenhang zum 
neuen Arbeitsmarkt hergestellt werden, da die Arbeit den größten Teil  des Alltags der 
Menschen bestimmt. 
Der Reisetrend Kurzreisen wurde durch den Wandel in der Arbeitswelt maßgeblich 
geprägt und  hat sich zu einer wichtigen Reiseform der deutschen Urlauber entwickelt. 
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Folglich kann gesagt werden, dass der Megatrend New Work große Auswirkungen auf 
das Reiseverhalten hatte und auch weiterhin haben wird.  
4.2 Auswirkungen des demografischen Wandels 
Der demografische Wandel in Deutschland bringt zwei Hauptauswirkungen mit sich: 
Zum einen den Bevölkerungsrückgang und zum anderen die Veränderung der Alters-
struktur. Beide Auswirkungen haben unterschiedliche Folgen auf das Reiseverhalten 
der Deutschen. Zum einen wird es allgemein ein geringeres Reiseaufkommen geben 
und zum anderen werden zukünftig vermehrt ältere Menschen verreisen, sodass sich 
die Altersgruppe der Reisenden verändert. Außerdem entstehen durch den demografi-
schen Wandel auch Reisetrends, wie die Wellness- und Gesundheitsreisen. Im folgen-
den Textteil werden die Folgen der beiden Auswirkungen des demografischen 
Wandels auf das Reiseverhalten behandelt und der Einfluss auf die zwei Reisetrends 
untersucht. 
4.2.1 Geringeres Reiseaufkommen durch den demografischen 
Wandel 
Eine der Hauptauswirkungen des demografischen Wandels in Deutschland ist der Be-
völkerungsrückgang. Dieser Rückgang hat einen Einfluss auf das zukünftige Reisevo-
lumen der deutschen Bevölkerung, der im folgenden Textteil geschildert wird. 
Durch den Bevölkerungsrückgang in Deutschland werden im Jahr 2020 um die 
500.000 Menschen weniger in der Bundesrepublik leben als 2007. Bei einer gleichblei-
benden Urlaubsreiseintensität von 74,8% und einer konstanten Urlaubsreisehäufigkeit 
von 1,3 Reisen pro Jahr werden 2020 ca. 90.000 weniger Urlaubreisen von Deutschen 
unternommen als noch im Jahr 2007. Diese Hochrechnung schließt nur die 64,7 Millio-
nen deutschsprachigen Personen ein, die über 14 Jahre alt sind und in Privathaushal-
ten in Deutschland leben.136 Um die rückläufigen Bevölkerungszahlen ausgleichen zu 
können, müsste 2030 die Reiseintensität auf 82% ansteigen und 2050 sogar auf 94%, 
um die gleiche Anzahl an Urlaubsreisen verzeichnen zu können.137 Diese Prozentzah-
len sind jedoch utopisch und werden aller Wahrscheinlichkeit nach nicht eintreten. So-
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mit wird die Abnahme von Urlaubsreisen die logische Folge des Bevölkerungsrück-
gangs in Deutschland sein. 
Durch den demografischen Wandel werden die Rentenkassen immer stärker belastet. 
Zu wenig junge Menschen sind da, um die älteren zu ernähren. Somit kommt es zu 
Problemen bei der Alters- und Gesundheitsversorgung und es kommen in Zukunft wo-
möglich höhere Kosten auf die Bevölkerung zu.138 Durch höhere Kosten müssen die 
Deutschen in gewissen Punkten sparen, unter anderem eventuell beim Urlaub. Somit 
könnten die Probleme bei der Alters- und Gesundheitsvorsorge ebenso zu weniger 
Urlaubsreisen führen. Genauso kann es aber sein, dass die Deutschen versuchen 
werden, in anderen Bereichen mehr Geld einzusparen und beim Urlaub keine Abstri-
che machen wollen und weiterhin genauso viel verreisen wie zuvor. 
Trotz der Ungewissheit bei der Alters- und Gesundheitsvorsorge wurde festgestellt, 
dass der demografische Wandel und der damit verbundene Bevölkerungsrückgang in 
Deutschland in Zukunft zu weniger Urlaubsreisen der Deutschen führen wird. Damit ist 
nicht gesagt, dass die Reiseintensität der Deutschen abnehmen wird, sondern ledig-
lich, dass infolge der schrumpfenden Bevölkerung, weniger Deutsche leben, die über-
haupt einen Urlaub machen können.  
4.2.2 Zunehmender Anteil an älteren Reiseteilnehmern 
Die Veränderung der Altersstruktur ist eine grundlegende Auswirkung des demografi-
schen Wandels in Deutschland. Welche Folgen dies für das Reiseverhalten der deut-
schen Bevölkerung hat und in Zukunft noch haben wird, beschreibt dieses Kapitel. 
Da die Bevölkerung in Deutschland immer älter wird und der Altersdurchschnitt an-
steigt, werden folglich auch die Touristen immer älter.139 Diese Veränderung spiegelt 
sich in der Urlaubsreiseintensität wieder. Die Urlaubsreiseintensität gibt in diesem Fall 
an, wie viele Personen mindestens eine Reise ab fünf Tagen Dauer innerhalb eines 
Jahres angetreten haben. Generell ist in Deutschland die Reiseintensität von älteren 
Menschen (besonders für die Generation 70+) geringer als die von jungen Menschen, 
allerdings hat sich das Verhältnis in den letzten Jahren geändert. Die Altersgruppe der 
Senioren nähert sich bei der Urlaubsreiseintensität den jüngeren Gruppen immer wei-
ter an. Im Jahr 2003 verreisten 91% mehr Reiseteilnehmer der Altersgruppe 70+ als 
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noch 1972. Somit hat diese Altersgruppe innerhalb von 31 Jahren ein erhebliches 
Wachstum zu verzeichnen. Hingegen wurde bei den 14 bis 29-Jährigen nur ein Wachs-
tum von 40% erreicht.140 Zukünftige Prognosen zeigen, dass 2025 das Urlaubsreisevo-
lumen der Zielgruppe 70+ im Vergleich zu 2015 um 2,2 Millionen Reisen steigt. Die 
Reisen der 60-69-Jährigen werden um 4,1 Millionen zunehmen, die Altersgruppe der 
14-59-Jährigen wird dagegen 7,4 Millionen Mal weniger verreisen als noch im Jahr 
2015.141 Somit werden die über 60-Jährigen ab 2025 die größte Reisealtersgruppe 
darstellen142 und ihr Marktanteil wird von aktuell 30% auf fast 40% ansteigen.143 
Mit der Veränderung der Altersstruktur ändert sich auch das Informations- und Bu-
chungsverhalten der Reisenden. Senioren nutzen seltener das Internet zur Informati-
onssuche und gehen eher in ein Reisebüro, um sich beraten zu lassen. Des Weiteren 
reisen ältere Menschen oft innerhalb Deutschlands und suchen nicht unbedingt Fern-
reiseziele. Sie wollen eine lange Anreise vermeiden, um den Urlaubsantritt nicht unnö-
tig strapaziös zu gestalten. Auch eine höhere Aufenthaltsdauer prägt das 
Reiseverhalten dieser Altersgruppe.144 Je länger die Reisedauer, desto weniger fallen 
anstrengende Vorbereitungen wie das Zusammenstellen einer Reiseliste und das Pa-
cken der Koffer ins Gewicht. Auch das Auspacken des Gepäcks und das Einrichten am 
Urlaubsort lohnen sich mehr bei einer längeren Reise. Die genannten Auswirkungen 
sind zum Teil schon präsent und werden sich  in Zukunft noch ausweiten. Je mehr sich 
die Altersstruktur in Deutschland verschiebt, umso mehr werden die Folgen sichtbar.  
Es steht nun fest, dass in Zukunft viele ältere deutsche Touristen zu erwarten sind und 
mit entsprechenden Angeboten auf diese Altersgruppe eingegangen werden kann. Die 
Mobilität der Reisenden verändert sich, da durch körperliche Beschwerden lange und 
beschwerliche Reisen zu einem Problem werden können. Folglich werden für die ältere 
Zielgruppe auch nahe Reiseziele attraktiv. Senioren erwarten oder wünschen mehr 
Service als junge Menschen und benötigen eine andere Infrastruktur (barrierefrei).145  
Die genannten Zahlen zeigen die Veränderung der Reiseintensitäten durch die Struk-
turveränderungen in der Bevölkerung auf. Die Senioren nehmen immer mehr an Be-
deutung zu, wohingegen die jüngere Bevölkerungsgruppe an Wichtigkeit verliert. Somit 
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wird in Zukunft das Reiseverhalten der Senioren den Tourismus maßgeblich beeinflus-
sen und Vorlieben wie Reiseform, Reisedauer, oder Reiseziele dieser Altersgruppe 
werden immer wichtiger. Bei der Reiseform hat sich durch den demografischen Wandel 
ein Trend herausgebildet, der im nächsten Punkt beleuchtet wird.  
4.2.3 Wellness- und Gesundheitsreisen als Folge des demogra-
fischen Wandels 
Die dritte und letzte Auswirkung des demografischen Wandels auf das Reiseverhalten 
wird im folgenden Abschnitt beschrieben. Der Trend Wellness- und Gesundheitsreisen 
wurde in Kapitel 3.2 ausführlich erklärt, sodass nun die Verbindung zum demografi-
schen Wandel hergestellt werden kann.  
Mit zunehmendem Alter verändert sich auch die Reiseform der Urlauber. Anhand der 
Abbildung 4 ist dies zu erkennen. Der Ausruh-, Strand- und Sonnenurlaub ist bei allen 
drei Altersgruppen (50 bis unter 60, 60 bis unter 70 und 70 Jahre und mehr) weiterhin 
der beliebteste, allerdings nimmt das Interesse an dieser Urlaubsart mit zunehmendem 
Alter sichtlich ab. Auf den Natururlaub hat das Alter keinen nennenswerten Einfluss, 
der Aktivurlaub nimmt im Alter eher ab. Die Rundreise hingegen wird von den über 70-
Jährigen häufiger gewählt als bei den anderen zwei Altersgruppen. Die auffälligste 
Reiseart dieser Abbildung sind die Gesundheitsurlaube. Wie zu sehen ist, nimmt der 
prozentuale Anteil dieser Reise mit ansteigendem Alter stark zu. Nur neun Prozent der 
50 bis unter 60-Jährigen und zehn Prozent der 60 bis unter 70-Jährigen wählen diese 
Art der Reise. Ab einem Alter von 70 Jahren allerdings verdoppelt sich der Wert auf 
fast 17%.  
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Abbildung 4: Bevorzugte Reisearten nach Altersgruppe in Prozent (Mehrfachnennungen)  
(Quelle: Tourismusverband Franken e.V. [2011], S. 16.) 
Somit ist ein eindeutiger Trend zu erkennen, dass im höheren Alter die Anzahl an Ge-
sundheitsreisen ansteigt. Der demografische Wandel sorgt dafür, dass es in Zukunft 
immer mehr ältere Menschen in Deutschland geben wird und so kann festgehalten 
werden, dass der demografische Wandel zu mehr Gesundheitsreisen auf dem deut-
schen Reisemarkt führt und damit diesen Trend verstärkt.   
Doch auch an Wellnessreisen haben Senioren ein hohes Interesse. Mit Wellness sind 
viele Eigenschaften, die älteren Reisenden wichtig sind, zu vereinen. Die Altersgruppe 
legt besonderen Wert auf Gesundheit, Qualität, einen guten Service und auch Ge-
nuss.146 Bei Wellnessangeboten wird häufig auf diese Aspekte geachtet, da das Wohl-
fühlen der Gäste im Vordergrund steht. Durch gesundheitliche Probleme, von denen 
zunehmend ältere Menschen betroffen sind, steigt das Bedürfnis nach Entspannung, 
Erholung, Linderung und natürlich nach Heilung. Wellnessreisen versprechen selbst-
verständlich keine Heilung von Krankheiten, jedoch leisten sie in gewissen Punkten 
psychische und physische Hilfe. Folglich kann gesagt werden, dass der demografische 
Wandel ebenso einen Einfluss auf den bestehenden Wellnesstrend hat.  
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Nicht nur die Altersgruppe der Senioren hat einen Einfluss auf den Wellness- und Ge-
sundheitstrend, sondern viele Frauen nutzen ebenso gerne Wellness- und Gesund-
heitsangebote und tragen zu dem Trend bei. Um sich eine Auszeit von Familie und 
Alltag zu gönnen, betreiben viele Frauen gerne Wellness. Häufig fahren sie auch ohne 
ihren Partner in den Urlaub und verbringen mit Freundinnen ein Wellness-Wochenende 
zum Entspannen und Verwöhnen lassen. Die Autorin stellt also fest, dass die Emanzi-
pation der Frau ebenso eine Auswirkung auf den Wellness- und Gesundheitstrend hat. 
Des Weiteren hängt der genannte Trend auch mit dem Wandel in der Arbeitswelt zu-
sammen. Wie in Kapitel 4.1 beschrieben, kommt es durch den Wandel vermehrt zu 
Kurzreisen, wobei hier häufig die Form der Wellnesskurzreise auftritt. Um Stress abzu-
bauen oder sogar um einem Burnout vorzubeugen, machen Berufstätige gerne eine 
Wellnessreise.147 
Es ist festzuhalten, dass den Wellness- und Gesundheitstrend im Tourismus viele Me-
gatrends des globalen Wandels beeinflussen. Der demografische Wandel führt zu 
mehr älteren Reiseteilnehmern, denen Gesundheit sehr wichtig ist, die Emanzipation 
der Frauen sorgt für Wellnessreisen, die auch ohne Partner und Familie stattfinden und 
der Arbeitswandel führt dazu, dass das Bedürfnis nach Wellness und Entspannung bei 
den Arbeitnehmern ansteigt. Trotzdem kann gesagt werden, dass der demografische 
Wandel den größten Einfluss auf die Wellness- und Gesundheitsreisen hat, da die Rei-
sealtersgruppe der über 60-Jährigen zunehmend steigt und das größte Interesse an 
dieser Reiseform hat. Somit wird der Trend in Zukunft noch weiter verstärkt werden.  
4.3 Klimawandel und Ressourcenknappheit führen zu 
nachhaltigen Reisen 
Es ist naheliegend, dass der Klimawandel sowie die Ressourcenknappheit auf der Er-
de mit dem Nachhaltigkeitstrend bei Reisen in Verbindung gebracht werden können. 
Im folgenden Textteil wird dieser Zusammenhang aufgezeigt und bereits bestehende 
Veränderungen aufgeführt. 
Durch den Klimawandel und die ansteigende Ressourcenknappheit, die immer häufiger 
in Medien und Gesellschaft diskutiert werden, wird das Bewusstsein für diese Themen 
zunehmend gestärkt. Kaum noch ein Deutscher weiß nicht, was sich hinter diesen 
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Themen verbirgt und was die Menschen unternehmen müssten, um die negativen Ef-
fekte der Umweltveränderungen aufzuhalten. Wie in Kapitel 3.3 bereits beschrieben 
wurde, ist ein Trend zu nachhaltigen Reisen entstanden. Bei dieser Reiseform wird 
besonders auf die Nachhaltigkeit der An- und Abreise, Unterkunft, Verpflegung und 
weiterer Aktivitäten im Urlaub geachtet. Die Unterkunft sollte umweltfreundlich sein und 
auf Energie- und Wassersparmaßnahmen Wert legen. Die Verpflegung sollte regionale 
und biologisch angebaute Lebensmittel beinhalten.  
Das Vorhaben der Deutschen, eine nachhaltige Reise zu unternehmen, hat sich im 
Laufe der letzten Jahre stark gewandelt und wird immer größer. Durch den Klimawan-
del und die Ressourcenknappheit fällen viele Deutsche bewusst Reiseentscheidungen, 
die schonend für Umwelt und Natur sind. Das Ziel ist es, durch eine nachhaltige Le-
bensweise den zukünftigen Generationen die gleichen Lebensbedingungen auf der 
Erde zu hinterlassen, die zurzeit herrschen.  
Besonders die Emissionen bei einer Urlaubsreise gilt es unter dem Aspekt der Nach-
haltigkeit zu minimieren. Die Kohlenstoffdioxid-Emissionen spielen dabei die größte 
Rolle. Aus diesem Grund haben im Jahr 2014 25% der deutschen Urlauber auf eine 
Flugreise verzichtet.148 Viele Deutsche sind bereit, freiwillige und zusätzliche Abgaben 
bei Flügen oder auch längere Flüge statt mehrerer kurzer in Zukunft in Kauf zu nehmen 
oder tun es sogar heute schon.  Mit den zusätzlichen Abgaben werden unter anderem 
Bäume gepflanzt oder andere Klimaprojekte unterstützt, um dem Kohlenstoffdioxidaus-
stoß entgegenzuwirken. Auch würden viele deutsche Urlauber auf die Bahn als Reise-
verkehrsmittel ausweichen, oder gar ein Reiseziel in der Nähe suchen, um die 
Möglichkeit des Fliegens gänzlich zu umgehen und dem Klima nicht zu sehr zu scha-
den.149  
Es zeigt sich, dass der Klimawandel, sowie die Ressourcenknappheit einen erhebli-
chen Einfluss auf den Reisetrend nachhaltiges Reisen haben. Ohne diese beiden Me-
gatrends des globalen Wandels wäre der Nachhaltigkeitstrend gar nicht erst 
entstanden. In vielen privaten Lebensbereichen versuchen die Deutschen bereits 
nachhaltig zu handeln und übernehmen dieses Verhalten auch teilweise schon für die 
Urlaubsplanung. In Zukunft werden der Klimawandel sowie die Ressourcenknappheit 
immer mehr die Reiseentscheidungen und das Reiseverhalten der Menschen beein-
flussen.  
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4.4 Auswirkungen des technologischen Fortschritts 
Der technologische Fortschritt ist allgegenwärtig und betrifft alle Lebensbereiche des 
Menschen. Auch die Reiseentscheidungen, Reiseverkehrsmittel, sowie Informationen, 
die der Gast über sein Zielgebiet bekommt, werden vom technologischen Wandel mit-
bestimmt. Im ersten Punkt dieses Kapitels werden die Auswirkungen der Flugzeuger-
findung auf den Reisemarkt beschrieben und im zweiten Teil wird der Einfluss des 
technologischen Fortschritts auf das Buchungs- und Informationsverhalten der Gesell-
schaft aufgezeigt.   
4.4.1 Fernreisen als Folge der Flugzeugerfindung 
Die Geschichte des technologischen Fortschritts wurde in Kapitel 2.3 beschrieben. Für 
den Wandel des Reiseverhaltens lässt sich besonders die Flugzeugerfindung festhal-
ten, da sie einen bedeutsamen Wendepunkt für den Tourismus darstellte.  
Der Einfluss des Flugzeugs auf das Reiseverhalten der Gesellschaft wird in Abbildung 
5 deutlich. Es ist zu sehen, dass die Nutzungskurve des Flugzeugs, seit der Erfindung 
in den 1920er Jahren, recht konstant nach oben verläuft. 2008 ist das Auto  mit 47% 
immer noch das Hauptreiseverkehrsmittel, dennoch treten ganze 36% der Urlauber 
ihre Reisen mit dem Flugzeug an. Die Kurven der Verkehrsmittel Bus, aber besonders 
der Bahn, sinken seit 1954 stark ab und haben 2008 mit neun Prozent und fünf Prozent 
nur noch einen sehr geringen Anteil am Reiseverkehrsmittelmarkt. Auffällig ist bei der 
Bahn, dass nach der Erfindung des Automobils und des Flugzeugs die Kurve innerhalb 
von 30 Jahren von ca. 55% auf schwache zehn Prozent abfällt, im Laufe der weiteren 
24 Jahre erneut um fünf Prozent. Hier haben sich sichtbar Auto und Flugzeug als Rei-
severkehrsmittel durchgesetzt und lösten die Bahn von ihrem ersten Platz ab. 
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Abbildung 5: Verkehrsmittel der Urlaubsreisen 1954 – 2008  
(Quelle: Günther [2009], S. 12.) 
Aber auch bei den heutigen Top zwei hat sich in den letzten Jahren etwas verändert. 
Im Bereich der Auslandsreisen löst das Flugzeug das Auto als Spitzenreiter ab und ist 
mit 44% das meist genutzte Verkehrsmittel für Reisen in die Ferne. Nur 38% hingegen 
nutzen hier das Auto.150 Es ist eine gravierende Auswirkung des technologischen 
Wandels zu beobachten, da sich durch die Erfindung des Flugzeugs die Wahl des Rei-
severkehrsmittels, besonders für Auslandsreisen, stark gewandelt hat.  
Erst die Erfindung des Flugzeugs machte die Reisen in ferne Länder möglich, ohne 
dafür eine wochenlange Fahrt auf einem Schiff oder im Zeppelin auf sich zu nehmen. 
In den Nachkriegsjahren des ersten Weltkrieges wurden langsam aus den Kampfflie-
gern passagiertaugliche Flugzeuge entwickelt, die den Gästen einen gewissen Komfort 
bieten sollten. Zu Beginn mit nur zwei Passagieren an Bord, wurde nach und nach auf-
gestockt und auch die Bewirtung der Gäste kam hinzu.151 1917 wird die Deutsche Luft-
Reederei gegründet und startet 1919 als erste Fluggesellschaft auf der Welt den zivilen 
Linienflugverkehr.152 Dieser entwickelte sich anschließend langsam über ganz 
Deutschland und Ende der 1920er auch über der ganzen Welt. Durch den zweiten 
Weltkrieg versiegte der zivile Luftverkehr für ein paar Jahre, um anschließend mit bes-
seren technischen Voraussetzungen und Erneuerungen wieder zu starten. 1946 nah-
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men 3 Millionen Fluggäste an einer Reise mit dem Flugzeug teil und 1949 waren es 
schon ganze 27 Millionen Passagiere. Genauso rasant ging die Entwicklung in den 
folgenden Jahrzehnten weiter und brachte den Tourismus nach vorne.153  
Anhand der folgenden Abbildung ist zu sehen, wie sich das Verhältnis von In- und Aus-
landsreisen seit 1954 verändert hat. In diesem Jahr lag der Anteil an Auslandsreisen 
nur bei ca. 15%, wohingegen um die 85% aller Reisen im Inland gemacht wurden. Ge-
nau zu dieser Zeit nahm der Flugverkehr immer mehr zu, es wurden bessere Flugzeu-
ge entwickelt und Linienflüge in alle Teile der Welt angeboten. So stieg zwischen 1954 
und 1990 die Anzahl an Auslandsreisen stark an und Inlandsreisen wurden weniger. 
Am deutschen Reisemarkt sind für das Jahr 2008 69% Auslandsreisen und nur 31% 
Inlandsreisen verzeichnet. 
 
Abbildung 6: Ziele der Urlaubsreisen 1954 – 2008  
(Quelle: Günther [2009], S. 9.) 
Durch die Erfindung des Flugzeugs wurden dem weltweiten Reisemarkt neue Perspek-
tiven geboten. Ab dann war es möglich, innerhalb von kürzester Zeit in ferne Länder zu 
reisen. Das Flugzeug etablierte sich als Reisemittel auf der ganzen Welt und ist heute 
aus dem Tourismus nicht wegzudenken. Den Urlaubern werden weltweit eine Vielzahl 
an Reisemöglichkeiten, facettenreiche Erlebnisse und außergewöhnliche Reiseziele 
geboten. Die Flugzeugerfindung erlaubt es, schnelle und spontane Reiseentscheidun-
gen zu treffen und von heute auf morgen eine Reise quer durch die Welt zu planen und 
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in die Tat umzusetzen. Folglich hat die Erfindung des Flugzeugs, also auch der techno-
logische Fortschritt besonders in der Vergangenheit, einen erheblichen Einfluss auf 
das Reiseverhalten der Urlauber gehabt. Eine weitere entscheidende Auswirkung des 
technologischen Fortschritts ist das Internet und der gesamte Online-Bereich, der im 
nächsten Kapitel behandelt wird.   
4.4.2 Neues Buchungs- und Informationsverhalten als Folge 
des technologischen Fortschritts 
Nicht nur die Erfindung des Flugzeugs stellte für den Reisemarkt neue Möglichkeiten 
zur Verfügung, sondern die Erfindung des Internets brachte ebenso große Verände-
rungen für den Tourismus mit sich. Der folgende Textteil beschäftigt sich mit dem neu-
en Buchungs- und Informationsverhalten der Reiseteilnehmer als Folge des 
technologischen Wandels. 
Seit der rasanten Entwicklung des Internets haben sich die Möglichkeiten der Reiseor-
ganisation erweitert. Die Aufteilung in Individualreisen und Veranstalter- bzw. Reisebü-
roreisen ist zu grob und wird durch die Vielzahl an neuen Angebotsformen im Internet 
ergänzt. Eine Reise kann Last-Minute stattfinden ohne vorherige Organisation, es kön-
nen Teilleistungen vom Urlauber gebucht werden, oder es kann die eigene Reise je 
nach Wünschen und Vorlieben nach dem Bausteinprinzip zusammengestellt werden.154  
Durch gute Bewertungen und Empfehlungen auf Social Mediaplattformen oder Bu-
chungsportalen kann sich ein touristischer Anbieter, z.B. ein Hotel, einen Vorteil ver-
schaffen. Die Bewertungen sind ausschlaggebend für die Buchungsentscheidung der 
Kunden und haben somit einen großen Einfluss auf das Reiseverhalten der Urlauber. 
Auch wird online, meist mit Hilfe von Apps, nach ersten Informationen zu einer Reise 
gesucht und günstige Angebote für Flug, Hotel und Aufenthalt gespeichert. 31% aller 
Smartphonebesitzer besorgen sich Reiseinformationen vorab über das Handy. So soll 
der Weg ins Reisebüro, der häufig mit Wartezeiten verbunden wird, vermieden wer-
den.155  
Der Zugang zum Internet hat einen großen Einfluss auf das Entscheidungs- und Bu-
chungsverhalten der Deutschen bei einer Reise.156 Anhand der Abbildung 7 sieht man 
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die Bedeutung des Internets und dessen Zunahme im Laufe der Jahre für die Nutzung 
als Informationsquelle von Urlaubsreisen.  
 
Abbildung 7: Internetnutzung zur Information über Urlaubsreisen  
(Quelle: Deutsche Zentrale für Tourismus e.V. [2013], S. 28.) 
Im Jahr 2001 nutzten nur 15% der deutschen Bevölkerung das Internet als Informati-
onsquelle für den Urlaub. Vier Jahre später hatte sich der Wert schon mehr als ver-
doppelt. Im Laufe der Jahre stieg er immer weiter an, bis schließlich 2011 ganze 49% 
im Internet Informationen für eine Reise suchten.157 Die Zahl der Deutschen, die sich in 
Zukunft eine Nutzung vorstellen können, ist geringer geworden, allerdings wird von der 
Autorin vermutet, dass dies nur an dem enormen Anstieg der bereits Internet-
Nutzenden liegt. Daraus lässt sich schließen, dass immer mehr deutsche Bürger das 
Internet als Quelle nutzen, um sich über einen bevorstehenden Urlaub zu informieren 
und Anregungen zu suchen.   
Nicht nur die Informationssuche in Bezug auf Reisen hat sich geändert, sondern auch 
das Buchungsverhalten vieler Reisenden. Abbildung 8 stellt die Entwicklung von Rei-
sebuchungen über das Internet von 2001 bis 2011 dar.  
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Abbildung 8: Internetnutzung zur Buchung von Urlaubsreisen  
(Quelle: Deutsche Zentrale für Tourismus e.V. [2013], S. 28.) 
2001 buchten lediglich vier Prozent der deutschen Bevölkerung über das Internet eine 
Reise und 15% konnte sich immerhin vorstellen, dies in Zukunft zu tun. Innerhalb von 
vier Jahren vervierfachte sich der Buchungswert, bis schließlich 2011 insgesamt 30% 
der Deutschen ihren Urlaub über das Internet buchten. Der Anteil an Deutschen, die in 
Zukunft vorhatten, eine Reise über das Internet zu buchen, blieb annähernd konstant. 
Für 2025 wird prognostiziert, dass 74% der Deutschen das Internet zur Informations-
beschaffung nutzen werden und 54% auch tatsächlich online eine Reise buchen.158 Es 
ist festzustellen, dass sich das Buchungsveralten durch das Internet stark geändert hat 
und ein Trend in Richtung vermehrter Online-Buchung zu erkennen ist.  
Ebenso wie das Informations- und Buchungsverhalten hat sich auch die Nachbereitung 
einer Reise gewandelt. Mit Nachbereitung ist hier gemeint, wie Freunden und Bekann-
ten im Anschluss von der Reise berichtet wird und mit gesammelten Informationen und 
Bildern umgegangen wird. Durch die Vielzahl an Social Media Plattformen werden 
weltweit Reiseinformationen ausgetauscht. Nach, oder auch schon während einer Rei-
se, werden auf den Plattformen Bilder verbreitet, um die schönsten Momente, Orte und 
Eindrücke der Reise mit Freunden zu teilen. Es werden viel privatere Informationen als 
früher in die Öffentlichkeit getragen und viele junge Menschen sind stolz, ihre Reiseer-
lebnisse den Freunden oder Bekannten ganz öffentlich auf den Plattformen zu präsen-
tieren. Durch diese mediale Aufbereitung einer Reise können sich wiederum andere 
Plattformnutzer Anregungen für ihre nächste Reise holen. Auf Grund besonders schö-
ner Fotos entsteht der Wunsch, auch eine Reise in die gleichen Regionen zu unter-
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nehmen oder eine bestimmte Aktivität ebenso auszuprobieren. Durch das Internet und 
besonders die Social Media Plattformen stehen Urlaubern heutzutage viel mehr Rei-
seinformationen zur Verfügung und sie können sich schnell, vielleicht auch oft unbe-
wusst, Anregungen zu einer Reise holen und werden möglicherweise auch in ihrer 
Reiseentscheidung beeinflusst. 
Das Kapitel hat gezeigt, wie groß der Einfluss des technologischen Fortschritts auf das 
Buchungs- und Informationsverhalten der Urlauber ist. Durch das Internet haben sich 
ganz neue Möglichkeiten der Informationsbeschaffung und Buchungsoptionen erge-
ben, die auch aktiv genutzt werden. Die Auswirkungen des technologischen Fort-
schritts sind folglich für die Reisebranche von großer Bedeutung und an vergangenen, 
sowie aktuellen Entwicklungen zu erkennen.  
4.5 Auswirkung der Globalisierung auf das Reisever-
halten 
Der Globalisierung ist generell kein exakter Reisetrend zuzuordnen, dennoch hat  sie 
einen erheblichen Einfluss auf die Reisebranche. Dieser Megatrend bringt alle Men-
schen, Nationen und Kulturen auf der Erde näher zusammen und überschreitet Gren-
zen und Hindernisse weltweit. In diesem Abschnitt wird die Auswirkung der 
Globalisierung auf das Reiseverhalten und den Tourismus generell beschrieben. 
Wie in Punkt 2.6 bereits erläutert wurde, sind die Menschen auf der Erde, besonders 
durch die neuen Kommunikationstechnologien, weltweit vernetzt. Es ist ein ständiger 
Informationsaustausch über alle Landesgrenzen hinweg möglich. Dies bedeutet auch 
erhebliche Veränderungen für die Tourismusbranche. Durch den Zugang zu mehr In-
formationen über andere Länder, Kulturen und Sprachen wächst auch das Interesse 
der Bevölkerung, andere Teile der Erde kennenzulernen. Auch durch Freunde und 
Bekannte, die z.B. einen längeren Auslandsaufenthalt planen und durchführen, wird 
dieses Gefühl verstärkt. Ebenso regen Bilder und Videos, die durch die digitalen Medi-
en weit verbreitet werden, die innerliche Reiselust an, da durch die vielen Eindrücke 
neue Ideen und Wünsche entstehen.  
Heutzutage ist es schon fast normal, überall auf der Welt Freunde zu haben: Nicht nur 
in der eigenen Stadt, wo man lebt, sondern in anderen Teilen des Landes oder sogar 
auf anderen Kontinenten. Durch Auslandsaufenthalte und Urlaube werden neue Kon-
takte geknüpft und durch das Internet und besonders die Social Media-Kanäle können 
diese auch regelmäßig gepflegt werden. So entsteht das Gefühl, trotzdem am Leben 
eines Freundes teilhaben zu können, obwohl dieser hunderte von Kilometern entfernt 
lebt. Durch Freundschaften, die quer über den Globus verteilt sind, wird natürlich auch 
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der Tourismus angeregt. Die Freunde besuchen sich gegenseitig und bringen eventuell 
noch weitere Bekannte mit, um ihnen das bereits Erlebte sowie schöne Orte zu zeigen 
und Momente zusammen zu teilen.   
So wird generell durch die Globalisierung der Tourismus angeregt, da Länder und Kul-
turen immer mehr zusammenrücken und die Menschen neue Orte und Bräuche selber 
erleben wollen. Folglich reisen unzählige Urlauber jedes Jahr in andere Länder und 
Städte, um Neues zu entdecken. Der jährliche Sommerurlaub auf Mallorca wird eher 
zur Seltenheit, da der Trend zur Vielseitigkeit geht und jedes Jahr ein anderes Reise-
ziel den Horizont erweitern soll. Viele Menschen verreisen auch, um andere Sprachen 
zu lernen oder bereits gelernte Sprachen häufiger sprechen zu können. Durch die 
Weltsprache Englisch kann sich nahezu auf allen Teilen der Erde zumindest bruch-
stückweise verständigt  werden. Somit können Sprachkenntnisse aufgebessert, vertieft 
und vervollständigt werden.  
Die Globalisierung hat einen Einfluss auf das Reiseverhalten der Menschen, welcher 
vermutlich nicht direkt messbar ist. Trotzdem kann eine klare Verbindung zum Touris-
mus festgestellt werden. Sprachen, Kulturen und die Menschen nähern sich weltweit 
immer mehr an und haben Interesse, Neues und auch Unbekanntes kennenzulernen.  
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5 Handlungsempfehlungen für die 
Tourismusbranche 
Im vorangestellten Teil der Bachelorarbeit wurden ausführlich die Auswirkungen der 
globalen Megatrends auf das Reiseverhalten der Menschen beschrieben. Dies brachte 
viele verschiedene Erkenntnisse und es wurden Zusammenhänge zwischen den drei 
Reisetrends und dem globalen Wandel hergestellt. Um in der Tourismusbranche er-
folgreich sein zu können, müssen die genannten Reisetrends, der globale Wandel mit 
seinen Auswirkungen, sowie die zukünftigen Auswirkungen auf das Reiseverhalten 
bewusst gemacht werden, um dementsprechend danach zu handeln. Im folgenden 
Text werden erarbeitete Handlungsempfehlungen für die Tourismusbranche erläutert. 
Einer der größten globalen Megatrends, der demografische Wandel, hat erhebliche 
und auch unterschiedliche Auswirkungen auf das Reiseverhalten der Gesellschaft. Auf 
diese verschiedenen Auswirkungen muss die Tourismusbranche reagieren und ent-
sprechend neue Angebote schaffen. Durch den Bevölkerungsrückgang in Deutschland 
wird generell ein geringeres Reisevolumen für die Zukunft erwartet. Des Weiteren wer-
den die Reiseteilnehmer, durch die Verschiebung der Altersstruktur in Deutschland, 
zunehmend älter und die Marktanteile der Kundengruppen ändern sich. Hotels, Airlines 
und Reiseveranstalter müssen sich auf diesen Trend des Älterwerdens einstellen, spe-
zieller auf diese Kundengruppe eingehen und sich Handlungsmöglichkeiten für die Zu-
kunft überlegen. Beginnend bei den Informationen vor einer Buchung, sowie An- und 
Abreise, bis hin zur Verpflegung und Unterkunft müssen die Reisepakete auf die neue 
Altersgruppe abgestimmt werden.159 Das Thema Gesundheit spielt hierbei eine große 
Rolle, da die älteren Kunden auf ihre Gesundheit achten und auch kleine Dinge, wie 
ein Treppengeländer oder komfortable Sitzmöglichkeiten, schätzen.  
Durch den technologischen Fortschritt wird die Welt von Internet, digitalen Medien und 
Smartphones regiert. Auch auf diesen Zug müssen Tourismusunternehmen aufsprin-
gen und ihre Angebote, Buchungsoptionen und besonders das Marketing digitalisieren. 
Da sich eine große Gruppe der Urlauber vorab im Internet Informationen über Zielge-
biete, Reiseformen und Unterkünfte holt, ist es wichtig, im Internet präsent zu sein und 
die Kunden genau dort anzulocken. Eine gut designte Homepage, die zudem klar 
strukturiert und einfach zu bedienen ist, ist heute ein Muss, um Kunden online für einen 
Kauf zu gewinnen. Auch ein Auftritt auf Social Media Plattformen und eine regelmäßige 
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Aktivität auf diesen ist im Zeitalter der Digitalisierung für ein Unternehmen dringend 
erforderlich. Des Weiteren kann durch Online-Marketing eine Kundengruppe gezielt 
erreicht und auf individuelle Anforderungen eingegangen werden.  
Der Megatrend Emanzipation der Frau führte dazu, dass sich Frauen als kaufkräftige 
Kundengruppe etablierten und heute besonders für den Tourismus zu beachten sind. 
In den meisten Familien trifft zur Zeit hauptsächlich die Frau die Reiseentscheidung.160 
Sie plant in der Regel den Urlaub und wählt passende Reiseziele für sich und die Fa-
milie aus. Dabei wird, je nach Familie, auf einzelne Aspekte geachtet, wie ein kinder-
freundliches Hotel oder weitere Freizeitaktivitäten für Kinder in der Nähe. Die 
Tourismusunternehmen sollten also ihre Angebote so verbreiten, dass sie besonders 
Frauen zugänglich gemacht werden und auch diese Kundengruppe ansprechen. Das 
Design, Angebotsinhalte und gewisse Extras, wie Kinderbetreuung, einen Beauty- oder 
Spabereich sind hier ausschlaggebend.  
Der Megatrend Neo-Ökologie mit seinen zwei Hauptauswirkungen dem Klimawandel 
und der Ressourcenknappheit führte zu einem größeren Umweltbewusstsein der Be-
völkerung. Nachhaltigkeit spielt in vielen Lebensbereichen eine große Rolle und greift 
langsam aber sicher auch auf den Tourismus über. Touristische Unternehmen sollten 
diesem Trend folgen und nachhaltige Angebote für ihre Kunden schaffen. Damit kann 
unter anderem speziell geworben werden und es wirft ein gutes Bild auf das Unter-
nehmen. Außerdem ist es ratsam, für die Tourismusbranche Zertifikate einzuführen, 
um nachhaltige und umweltschonende Unternehmen zu kennzeichnen, aber auch den 
Urlaubern eine bessere Übersicht zu bieten. Ein Hinderungsgrund vieler Reisender 
war, dass genau diese Übersicht und ausreichende Kennzeichnung derzeit noch fehle. 
Da die Nachhaltigkeit, Klimaschutz und Ressourcenschonung in der Gesellschaft und 
auch in der Politik eine immer größere Rolle spielen, sollten touristische Unternehmen 
diesen Trend beachten und ihre Angebote anpassen.   
In Zeiten der Globalisierung sind den Reisenden verschiedene Kulturen und Sprachen 
besonders wichtig. Es wird nicht nur verreist, um zu entspannen und am Strand zu 
liegen, sondern meist um die Region und das Land kennenzulernen. Touristische An-
bieter können auf dieses Bedürfnis eingehen, in dem sie landes- oder regionstypische 
Besonderheiten aufgreifen und in ihre Angebote integrieren. Wer in München einen 
Urlaub macht, möchte Weißwurst und Sauerkraut essen und am liebsten von einer 
Kellnerin im Dirndl bedient werden. Folglich spielt auch das Essen eine große Rolle, 
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welches ebenso landestypisch gestaltet werden kann. So können Traditionen wieder 
aufgegriffen werden, Gäste können die Kultur und Lebensweise in dem Gastland ken-
nenlernen und es wird mehr Wissen über Länder verbreitet. Auch die Sprache ist im 
Urlaub interessant. Gerne lernen Urlauber ein paar Worte oder Sätze in der Landes-
sprache und wollen auf diesem Weg ihren Horizont erweitern. Es können unter ande-
rem neue Angebote geschaffen werden, welche die jeweilige Landessprache miteinbe-
miteinbeziehen (z.B. zweisprachige Speisekarte), um kulturell Interessierte anzulocken.  
Der Megatrend New Work brachte einen grundlegenden Wandel in der Arbeitswelt mit 
sich und hat den Trend der Kurzreisen als Folge. Somit sollten touristische Anbieter 
vermehrt Reisepakete in Verbindung mit Kurzreisen erstellen. Besonders die Well-
nessangebote spielen hierbei eine große Rolle. Ein Spabereich, Massagen oder ande-
re Entspannungsangebote sind für Kunden sehr wichtig und können gut mit 
Wochenendreisen kombiniert werden. Dafür sind überarbeitete Arbeitnehmer auch 
gerne bereit, etwas mehr zu bezahlen, wenn dafür das Feeling, also Ruhe und Ent-
spannung, stimmt. Des Weiteren haben gestresste Arbeitnehmer andere Bedürfnisse 
und meist wenig Zeit, da sie nach einem Urlaubswochenende eventuell zu einem Mee-
ting müssen. Touristische Anbieter sollten sich auf die knappe Zeit der Gäste einstel-
len. Außerdem sollten im Hotel ein Bügelservice für Anzüge, ein Arbeitsplatz, WLAN, 
oder eventuell auch ein zeitiges Frühstücksangebot nicht fehlen.  
Es gibt viele verschiedene Möglichkeiten den globalen Wandel und die daraus resultie-
rende Reisetrend in den Tourismus zu integrieren. Entscheidend ist, dass Tourismus-
unternehmen die verschiedenen Trends wahrnehmen, sich dementsprechend 
Handlungsmöglichkeiten überlegen und flexibel reagieren, um den Kunden und deren 
Wünschen auch weiterhin gerecht zu werden.  
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6 Fazit 
Innerhalb dieser Bachelorarbeit wurde untersucht, ob der globale Wandel Auswirkun-
gen auf das Reiseverhalten der Menschen hat. Neben dieser Fragestellung sollte au-
ßerdem geklärt werden, wie sich in den letzten Jahren besonders das Reiseverhalten 
der Deutschen veränderte und ob sich Trends herausgebildet haben. Ob diese Trends 
im Zusammenhang mit den globalen Umweltveränderungen stehen wurde ebenso in 
dieser Arbeit ermittelt.  
Zur Beantwortung der Forschungsfrage wurden zu Beginn der Arbeit sechs verschie-
dene Megatrends des globalen Wandels erläutert. Angefangen bei einer generellen 
Beschreibung des globalen Wandels und der Begriffsabgrenzung zu den Megatrends, 
folgte die Erklärung des demografischen Wandels. Durch seine zwei Hauptauswirkun-
gen, den Bevölkerungsrückgang und die Veränderung der Altersstruktur, gekennzeich-
net, veranschaulichten Zahlen und Fakten den Trend zusätzlich. Es wurde ermittelt, 
dass durch den Bevölkerungsrückgang generell ein geringeres Reiseaufkommen in 
Deutschland entstehen wird. Des Weiteren wird ein zunehmender Anteil an älteren 
Reiseteilnehmer erwartet. Der demografische Wandel sorgte sogar dafür, dass ein 
Trend zu Wellness- und Gesundheitsreisen entstand. Durch die älter werdende Bevöl-
kerung verstärkt sich auch das Bedürfnis nach mehr Gesundheits- und Entspannungs-
angeboten im Urlaub.  
Als zweiter Megatrend wurde der technologische Fortschritt beschrieben und mit ihm 
auch die verschiedenen Phasen  innovativer Wachstumsschübe (Kondratieff-Zyklen). 
Auch die Bedeutung des Internets und der neuen Kommunikationsformen wurde auf-
gezeigt und es ließ sich eine Verbindung zum Tourismus herstellen. Die Autorin stellte 
fest, dass durch den technologischen Fortschritt ein neues Buchungs- und Informati-
onsverhalten für Urlaubsreisen in der deutschen Bevölkerung zu beobachten ist. Ver-
mehrtes Onlinebuchen und Informationsbeschaffung für Reiseangebote im Internet 
sind die Folge dieses Megatrends. Ebenso brachte die Erfindung des Flugzeugs eine 
erhebliche Veränderung für den Tourismus mit sich, indem das Reisen quer über die 
Erdkugel möglich gemacht wurde. Die Anzahl an Fernreisen explodierte und nach und 
nach wurden diese auch für den Großteil der deutschen Bevölkerung erschwinglich.  
Die Emanzipation der Frau hat keinen konkreten Reisetrend zur Folge. Dennoch wurde 
dieser Megatrend in der vorliegenden Arbeit aufgegriffen, da er bedeutsame Verände-
rungen für die Frauen mit sich brachte und diese als kaufkräftige Kundengruppe in den 
Reisemarkt integrierte. Eine Vorliebe für die Buchung von Wellnessreisen kann bei der 
Kundengruppe Frauen beobachtet werden und als vorrangig Buchende hat eine Frau 
oft den größten Einfluss auf die Urlaubsplanung einer Familie.  
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Die Neo-Ökologie wurde für diese Bachelorthesis in zwei Punkte aufgeteilt: Die Res-
sourcenknappheit und den Klimawandel. Die erheblichen Auswirkungen für die Um-
welt, durch den zu hohen Verbrauch von natürlichen Ressourcen, den enormen 
Kohlenstoffdioxid-Ausstoß und die Zunahme von Treibhausgasen in der Erdatmosphä-
re, die eine Klimaerwärmung zur Folge haben, wurden in diesen beiden Kapiteln aus-
führlich dargestellt. Die Entstehung dieses Megatrends brachte einen weiteren 
Reisetrend zum Vorschein, nämlich den des nachhaltigen Reisens. Die Reisebranche 
produziert, besonders durch das Flugzeug, einen erheblichen Anteil des Kohlenstoffdi-
oxidausstoßes. Dieser kann durch nachhaltige Reisen jedoch enorm verringert werden, 
wodurch dem Klimawandel entgegengewirkt wird. Auch der deutschen Bevölkerung 
wird dieser Megatrend immer bewusster, sodass sich ein zunehmender Anteil inzwi-
schen für nachhaltige Reisen interessiert oder diese sogar schon in die Tat umsetzt.  
Die Globalisierung vernetzt die Menschen weltweit miteinander und durch die neuen 
Kommunikationstechnologien wird ein ständiger und immer schneller werdender Aus-
tausch gewährleistet. Die Autorin schlussfolgerte, dass auch die Globalisierung einen 
Einfluss auf das Reiseverhalten hat, indem sie Menschen, Sprachen und Kulturen nä-
her zusammenbringt und somit den Tourismus fördert. Das Interesse, andere Länder 
kennenzulernen, steigt. Es werden mittlerweile alle Kontinente der Erde bereist und die 
verschiedensten Regionen erkundet, die früher nicht bekannt waren oder womöglich 
uninteressant schienen.   
Der letzte genannte globale Trend dieser Bachelorarbeit ist der Megatrend New Work. 
Er beschreibt den sich entwickelnden Wandel in der Arbeitswelt, die damit verbundene 
ständige Erreichbarkeit und den steigenden Druck auf Arbeitnehmer. Daraus resultiert 
zunehmend das Bedürfnis nach mehr Ruhe- und Entspannungspausen, woraufhin sich 
der Trend zu Kurzreisen in Deutschland bildete. Häufigere aber dafür kürzere Urlaube 
sind die Folge der sich wandelnden Arbeitswelt. Auch die Verbindung zu Wellnessrei-
sen kann hier hergestellt werden, da diese oft in Kombination mit Kurzreisen auftreten.  
Wie zu sehen ist, konnte die Forschungsfrage klar beantwortet werden. Der globale 
Wandel hatte und hat einen enormen Einfluss auf das Reiseverhalten der Menschen 
und prägte den Tourismus maßgeblich. Durch ihn entstanden vor allem die Reise-
trends der Kurzreisen, der Wellness- und Gesundheitsreisen und der nachhaltigen 
Reisen. Auch in Zukunft wird der globale Wandel das Reiseverhalten der Urlauber wei-
terhin beeinflussen und auf Altersgruppen, Reiseformen, Reisedauer oder auch die 
Ansprüche und Wünsche der Gäste einwirken.    
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